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Zura Jlörsbeimer„verlobte» Tag"!

%

ivi»iro«»e»-6s»r;!
Herbei , herbei , gedenkt der großen Not,
Da durch die Straßen schritt der „schwarze Tod ,
Und denkt des Tag 's da herzzerbrechend Leid.
Zerstiebte an des Herrn Barmherzigkeit!
Die Väter schwuren es mit heiliger Hand,
Als ihres Dankes ewig Unterpfand.
„So lang in Flörsheim Stein auf Stein,
Soll der „Verlobte Tag " gefeiert fern!
Jahrhundert sagt es dem Jahrhundert fort.
Und nie begraben ward das heilige Wort . „
Kein Krieg , kein Sturm verschüttet „Flörsheims Tag .
Und neu erglänzt das Fest vom altem Schlag.
Heraus die Fahnen , schmücket Haus um Haus,
Brecht Blumen ohne Zahl zu Kranz und Strauß,
Singt neue Lieder , alten Jubels voll.
Durch alle Straßen hall ' des Dankes Zoll.
Den Wundergott umgebt mit höchster Pracht
Der einst dem Elend mild ein End ' gemacht!
Als König ruft ihn aus und hebt die Hand:
„Nie soll zerreißen unsrer Liebe Band!
Der Du gerettet hast den heimischen Herd,
Von Kind und Kindeskindern sei geehrt,

Im Glauben treu , in heiliger Liebe ^ stK ^ >m VAHUUueii ue « , ut v lul 9“
V Und unentweiht von schlechter Sitte

Das sei gelobt an dem „Verlobten Tag ",
Daß deinen Segen Jeder spüren mag,
Und also mög's in Flörsheims Mauern sein,
So lange steht noch Stein auf Stein!

Mit froh bewegten Herzen begrüßen wir Flörs-
heimer ganz besonders unseren Geistlichen Oberhir¬
ten , den Hochwürdigsten Herrn Dr . Augustinus Ki¬
lian , Bischof von Limburg , und wir danken ihm für
seine so innige Anteilnahme an unserer heiligen
Festesfreude . Es ist seit 259 Jahren zum ersten Mal,
daß die Gemeinde Flörsheim am „Verlobten Tage"
ihren Bischof begrüßen kann und uns die große
Freude zuteil wird , daß der Gottesdienst durch ein
hochfeierliches Pontifikalamt eine besondere Weihe
erhält . Wir wollen uns dieser großen Ehre wür¬
dig zeigen und uns bemühen im Geiste der Kirche
zu wirken . Gibt es doch in einer großen Kirchen¬
gemeinde dauernd neue Aufgaben , die zu lösen sind
und bei denen jeder ohne Unterschied des Standes
seine Arbeit finden wird . Opferfreudigkeit und
unermüdliches Streben , der guten Sache zu dienen,
werden herrliche Früchte bringen . Der Krieg hat

unserer Kirchengemeinde große Wunden geschlagen,
starben doch nahezu 100 ihrer Söhne den Heldentod.
Die seit Jahrhunderten wohl geordneten Finanzen
wurden ein Raub der Geldentwertung . Es gilt jetzt,
wie bei unseren Vorfahren zur Pestzeit , mit Gott¬
vertrauen an die Arbeit zu gehen und neu aufzu¬
bauen . Aufzubauen den einzenen Menschen zur Re¬
ligiosität , aufzubauen das kirchliche Leben, denn
wehe einer Gemeinde , die nicht die Zeichen ihrer
Zeit versteht und ohne jegliche Teilna hme ihre Wege
geht . Arbeit und Opfer dürfen wiV̂ stt ^ chfî ^
um das Erbe unserer Väter zu erhanW ^fgßß
zu pflegen. Zwei große Aufgaben steheî u^ ME '•
die Fertigstellung der Krieger -Eedächtniskapelle jtp*
der Beschaffung einer neuen Orgel . Wenn wir so
auf allen Gebieten uns betätigen und uns als
gläubige Katholiken der Tat bewähren , dann wird
dieses für unfern hochw. East der schönste Willkom¬
mengruß sein.

Der Segen unseres Oberhirten, gebe uns neuen
Elaubenseifer , damit bestehe der „Verlobte Tag"
so lange in Flörsheim noch Stein auf Stein.
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Lore Bilder ass$ der Tlör$beimer
Pestzeit.

Flörsheim 1666. - Starke Mauern , Türme und Tore
^geben trutzig den Ort . Die neu erwachte Natur hat
aen jungfräulichen mit Blüten und Knospen geschmückten
rm liebkosend um das Weichbild des Dorfes gelegt die-
tu ein qctr freundliches Eepräge verleihend . ÄZeißge-
Mchte Häuser blicken durch das frische Grün und heben
4 gegen die grauen , ernsten Ortsmauern gar vorlerl-
ift ab . Harmlos gehen die Bewohner ihrer Be chaft,-
rng nach. Die starken Ilmwehrungen breten wohl hin-
-ichenden Schutz gegen kleine militärische Kräfte oder
^herziehendes Gesindel und räubernde ehemalige Lands-
Rechte. Doch ein mächtigerer Feind durchzieht das Land,
r macht nicht Halt vor sturmerprobten Mauern und
ißt sich nicht von einer bewaffneten Macht bezwingen,
s ist die Pest oder der „schwarze Tod - Gleich wie der
^ürgenael die Erstgeburt der Ägypter schlug, so zrehl er,
i»heil verkündend , durch die deutschen Gauen überall
'lend. Kammer und Schrecken verbreitend . Auf der stau-
igen. ausgefahrenen Landstraße die von der freien
Reichsstadt Frankfurt a . M . gegen Flörsheim fuhrt , sehen
'ir einen Mann eiligen Schrittes seiner Heimat zueilen
luf seinem Rücken trägt er sein Bündlem , nicht ahnend
^elch fürchterliche Gefahr dasselbe in stch bürgt . Es sind
erpestete Kleider , welche er in dem Nachbarorte Sind-
stlgen erstanden hat . War es nun Habsucht, Arinut
der Unkenntnis der Dinge , was den Mann zum Erste¬
hn dieser Kleider bewog ? Wie dem auch sei, er zieht
se seinen Kindern an und vier davon Serben an einem
sage, am 16. Juni 1666. Namenloser Schrecken bemach-
>gt sich der Dorfbewohner . Gruppenweise stehen ste auf
'eu Straßen und beraten , wie dem fürchterlichen Feinde
^izukommen sei, händeringend flehen sie zum Himmel,
'% bet liebe Gott doch diese Geißel der Menschheit von
h'len sernhalten möge. Doch Alles >st anscheinend um-
onst. Die Pest macht weitere Fortschritte und schlagt dem
^orfe tiefe , tiefe Wunden.

Es ist eine klare Sommernacht . Mildlächelnd schaut
'er Himmel mit seinen unzähligen SternKin auf die
^rde, als herrsche hier nur Friede und Freude . Doch
ianz anders ist das Bild im Dorfe und tn den einzelnen
Gehöften. Dort herrscht Jammer und Wehklagen über
Ae Dahingeschiedenen , herzzerreißendes Stöhnen der Kran¬
en , Zitterii ui,d Zagen der Gesunden vor der Zeit , die
l>a kommt und vor dem was sie bringen wird Wir be¬
gegnen dem Wächter Nikolaus Hart , der als Bürger
^eute Nacht an der Reihe ist, seine Gange durch die
^rtsstraßen zu halten . Es ist ein in den 50er Zähren
Gehender kräftig gebauter Mann . Niedergeschlagen und
pitt schlaffen Schritten schreitet er heute dahin . Wir
folgen ihm. Noch eine kurze Strecke Weges , und er ist
M dem Untertore angekommen . Er setzt sich auf eine

dort stehende Holzbank. Seinen Kopf stützt er müde
grübelnd in seine beiden Hände . Was mag den sonst so
heiteren Mann nur heute bedrücken? Ach! wir erraten
es. Auch ihn hat die Pest in seiner Familie heimgesucht
und ihm zwei seiner lieben Angehörigen , zwei blühende
Töchter, Juliane und Maria entrissen . Das Herz schnürt
sich ihm zusammen und sein Atem droht ihm zu stocken,
wenn er auf seinem nächtlichen Rundgange an seine
Heimsuchung und an das Elend seiner Mitbürger denkt.
Laut schluchzend sitzt er so noch eine Weile Die inner¬
lichen Kümpfe erschüttern seinen ganzen Körper . Eine
Tränenflut bricht aus seinen Augen . Er versinkt ,n stil--
les Sinnen . - Doch plötzlich richtet er sich auf, faltet
seine Hände zum Sternenhimmel und betet . Was kann
ihn das Grämen nützen ? Die Pflicht erfordert seine
Wachsamkeit. Als Christ , als Mann muß er weiter kämpfen,
muß die erhaltenen Schicksalsschlägemit Gottes Hilfe zu
überwinden suchen. Er schickt sich eben an , seinen Rund-
gang wieder anzutreten , als sich in der Nähe des Tores
das ' Geräusch ankommender Pferde bemerkbar macht. Ge¬
spannt horcht er auf . Bald darauf pocht es an der Pforte.
Wer da ?" schallt der kräftige Ruf des Wächters gegen

die Mauern . „Mach auf Freund , zwei kurmainzifche
Reiter wollen Einlaß ." Doch Nikolaus Hart war durch
allerlei Vorgänge in der letzten Zeit vorsichtig geworden.
Ohne ein Wort zu antworten stieg er die Turmtreppe
hinauf , um sich die Ankömmlinge , so gut es bei der herr¬
schenden Dämmerung möglich war , aus der Höhe anzu¬
schauen. Auch der durch das Poltern wachgewordene, auf
dem Tore wohnende Eemeindehirte , streckte seinen Kopf
neugierig zum Fenster hinaus . Doch das Mißtrauen
schwand sofort , als man an den Reitern , wenn auch ver¬
schwommen, die Farben von Kurmainz bemerkte. Ra,ch
öffnete der Wächter das Tor , dessen schwere hölzerne
Drehsäulen sich krachend in den ausgehauenen Steinen
bewegten . „Was ist euer Begehr ?" frug er die beiden
Reiter . „Führe uns zum Pfarrer und zum Schultheißen!
wir haben wichtige Nachricht zu bringen von der Kurfürst¬
lichen Regierung .' Ilnd sei nicht so niedergeschlagen alter
Freund ", scherzte lächelnd der andere . „Ja , ihr Burschen
seid immer froher Laune , weil ihr noch nicht des Lebens
hartes Schicksal genossen habt " erwiderte ihnen der Wächter.
Er verschloß das Tor wieder sorgfältig , nahm seine große
Holzlaterne zur Hand und ging den beiden Reitern , welche
ihre schwerbepackten Pferde jetzt am Zugel führten , dem
inneren Dorfe zu. Als sie so eine Strecke Weges gegan¬
gen waren , kam ihnen aus der Ferne ein .Llchtsthe' N ent¬
gegen, bald vernahm man auch den Ton eines Elockleins.
Es war die heilige Wegzehrung , die von dem Ortspfarrer,
begleitet von deni Meßner , zu einem an der Pest erkrank¬
ten und am Sterben liegenden Manne getragen wurde.
Gläubig beugte der Wächter vor dem Herrn im heiligen
Sakramente seine Knie und schlug an seine Brust . Die
beiden Reiter folgten seinem Beispiele . Ganz in der Rahe
lag das Haus , in dem der Pestkranke vor Schmerzen stöh¬
nend sich aus seinem Bette wälzte und nach dem Himmels¬

brote verlangte . Unwillkürlich blieben der Wächter und
die beiden Reiter stehen und falteten ihre Hände zum
Gebete . Der Meßner übergibt dem Priester das Licht,
und dieser betritt mit dem Allerheiligsten allein das Haus.
In einer niedrigen Stube , die von dem Duft angeräucher¬
ter Wachholderbeeren , ein damals sehr beliebtes Desmfek-
tionsmittel , erfüllt ist, findet er den Kranken , auf dessen
schmerzverzerrtem Angesichte sich die letzten Anzeichen der
schrecklichen Seuche bemerkbar machen. „Wasser ! Wasser,
ruft er dem Priester entgegen . Liebevoll hebt dieser das
Haupt des Kranken und gibt ihm zu trinken . Nach einem
kurzen Akt der Reue und der Beichte empfängt er die
heilige Wegzehrung . Murmelnd spricht er noch ein Gebet,
doch die Worte ersticken in seiner Kehle . Ein Röcheln,
und der Kranke verscheidet unter den Augen des Priesters.
Tiefergriffen steht dieser am Sterbelager . Die Angehö¬
rigen , die seither den Kranken ängstlich mieden und nur,
wenn notwendig , sein Lager aufsuchten, eilten herbei.
Ihr Schmerz, ihr Weh ist unbeschreiblich Nach einem
De profundis " für die Seelenruhe des Dahingeschiedenen

verläßt der Priester das Haus , um für die sofortige Be¬
erdigung des Toten Sorge zu tragen.

Kehren wir zurück zu den beiden Reitern und dem
Wächter Nikolaus Hart . Sie waren inzwischen an dem
im 2. Viertel gelegenen Wohnhause des Schultheißen an¬
gekommen. War dieser auch gewohnt in solch schrecklicher
Zeit öfter des Nachts aus dem Schlafe geweckt zu werden,
so erschrack er doch nicht wenig , als er die Reiter vor sei¬
nem Tore sah. Sie übergaben ihm eine Verordnung der
Kurmainzer Regierung über sanitäre Maßregeln zur Be¬
kämpfung der Seuche, sowie 2 Säcke mit allerhand Arz¬
neien , um sich dann zu dem Ortspfarrer zu begeben.
Der Wächter zeigte ihnen den Weg . Der junge Morgen
huschte schon durch die Straßen . In der Nähe der Kirche
begegnete ihnen ein seltsamer Zug . Vier Männer trugen
eine Todenlade , um diese auf den bei der Kirche gelegenen
Friedhof zu bringen . Um gegen die Ansteckung der Krank¬
heit geschützt zu sein, hatten sie sich in leinene , mit Essig
getränkte Tücher gehüllt , ein Anblick der schauerlich war.
Der Pfarrer war soeben von seinem Versehgange zurück¬
gekehrt. Die Soldaten übergeben ihm eine Instruktion
des Mainzer „Offizium Sanitatis " über das Verhalten
der Pfarrer , mit der Aufforderung , von der Kanzel zu
verkünden , daß kein Flörsheimer die Stadt Mainz be¬
treten dürfte , es sei denn , daß er einen Ausweis vorzeige,
daß er aus gesunder Luft komme. Der neue Tag war
inzwischen angebrochen . Die Reiter schwangen sich auf
ihre Pferde und ritten in mäßigem Tempo zum Tore
hinaus . Nach ihrer Instruktion durften ste nicht durch
Hochheim reiten , um für dieses keine Ansteckungsgefahr
zu bringen . Das Militär war aus der Stadt Mamz
entfernt und in Baracken auf den Festungswallen unter¬
gebracht worden . .

(Fortsetzung folgt .)



Die Feier des „verlobten" Tages
betreffend bitte ich folgendes zu beachten

1 Zur hl. Beicht ist reichlich Gelegenheit geboten:Sonn¬
tag Nachmittag von 3—7 Uhr und nach 8 Uhr an.

Alan möge sich an die einzelnen Beichtstühle gut ver¬
teilen . damit die Beichtväter stets beschäftigt sind und so
möglichst viele Leute gehört werden können ; namentlich
wird gebeten , stets in genügender Anzahl nach vorn zu
gehen, wo hinter den Altären in der Sakristei drei oder
vier aeistl . Herren Beicht sitzen. Die Wartenden müssen durch¬
aus aus unmittelbarer Nähe der Beichtstühle fernbleiben.

Am Sonntag Nachmittag wird auch in der Kapelle des
Schwesternhauses Beicht gesessen, aber nur für Frauen
und von 3—7 Uhr . 2n der Frühe des verlobten Tages
ist mindestens auf dem hintersten Beichtstühle auf jeder
Seite von 6 Uhr ab , Beichtgelegenheit . Wie schon be¬
kannt haben alle Beichtväter hier diese drei Tage (Sams¬
tag , Sonntag und Montag ) die Vollmacht , auch von den
bischöflichen Reservatfällen loszusprechen, sowie die Voll¬
macht, Gelübde umzuändern . „

Zur Gewinnung des vollkommenen Ablasses, der auch
den „armen Seelen " zugewendet werden kann, ist außer
dem Empfang der hl . Sakramente notwendig , daß man
am „verlobten " Tag nach Meinung des hl Vaters 5 Vater
unser in hiesiger Kirche betet . Den vollkommenen Ablaß
können selbstverständlich auch jene fremden Gaste bekom¬
men, welche die hl . Kommunion schon tags zuvor an ihrem
Wohnorte empfangen haben . „ _ _

2. Heilige Messen sind (am Hochaltar ) um 6, 7, 8 Uhr,
und es wird von 6 Uhr an , aber auch in den zwei fol-
genden hl . Messen, die hl . Kommunion ausgeteilt . Zur
Vermeidung allzugroßen Gedränges ist es wünschenswert,
daß nicht alle in der ersten hl . Messe die hl . Kommunion
empfangen , sondern teilweise später . Aus gleichem Grunde
wird dringend ersucht, bankweisezur Kommunionbankher-

" " 'EDie ^Schulkinder der vier untersten Jahrgänge sol¬
len die hl . Messe um 8 Uhr besuchen. Dieselben dürfen
des Raummangels wegen nicht ins Hochflut koininen. Auch
dürfen sie sich während desselben nicht m der Rahe der
Kirche herumtreiben . Sie sollen sich vielmehr möglichst
ruhig in die Nähe des Karthäuserhofes begeben. woselbst
sie von den Herren Lehrern aufgestellt werden, die weiß¬
gekleideten zu je 4 in der Mitte der Straße , die anderen
rechts und links.

4 Das Hochamt beginnt um 9 Uhr . es wird von 8.45
Uhr an geläutet . In die zwei Bänke vorn im Chore der
Kirche dürfen außer den Herren Lehrern nur Eemeinde-
und Kirchenvorsteher ihren Platz nehmen , damit auch für
die fremden Herren Geistlichen einiger Platz bleibt.

Der Quergang im Schiffe der Kirche ist bis zur Predigt
ebenfalls frei zu lassen und wird gebeten , daß alle , wel¬
che die Bänke schon besetzt finden , doch ungeheißen die
Gänge hinaufgehen und namentlich den mittleren Gang
ausfüllen mögen bis zur Kommunionbank . Es konnten
dann hunderte von Leuten nicht mehr in die Kirche herein¬
kommen. Während des Hochamtes muß auf dem ganzen
Platz rings um die Kirche peinliche Stille herrschen. Nach
dem Hochamt beginnt sofort die Prozession.

Prozessionsordnung:
Schulkinder Kreuz und Fahne Schulkinder

Obere Knabenklasse I
Jungfrauen 1. Musikkapelle JungfrauenMarienverein

(Marianische Kongregation)
Frauen weißgekleidete Kinder mit Kerzen Frauen

Barmherzige Schwestern I
Jünglinge 2. Musikkapelle Jünglinge
Männer Kirchenchor Männer

Metzdiener mit Laternen , Schellen
und Rauchfaß

Das Allerheiligste
Die Mitglieder der kirchl. Korporation

mit brennenden Kerzen
Jünglingsverein , Eesellenverein,
Leseverein , Kath . Arbeiterverein

Es wird darum gebeten diese Ordnung einzuhalten.
5. Die Prozession gehtdurch die Untermainstraße (1. Altar

bei E. Zilch), Hochheimerstratze (2. Altar am Pestkreuz bei
Bertram ), Grabenstr . (3. Altar St . Josefshaus ), Obermain-
straße (4. Altar bei M . Flesch) durch die Hauptstr . zur Kirche.

Damit die Prozession sich leichter entfalten und schön
und erbaulich ausgeführt werden kann, ist bei so großer
Beteiligung durchaus folgendes zu beachten.

Es sollen nach dem Hochamte nicht alle gleichzeitig zur
Kirche hinausdrängen , um draußen nur den Durchgang
zu versperren man möge vielmehr nach Entleerung des
mittleren Ganges zuerst Kreuz und Fahnen und die Schul¬
kinder (außer den Kerzenträgerinnen ) hinausgehen lasten
und dann sofort alle Jungfrauen . Alle sollen durch den
Turm hinaus gehen und draußen sogleich rechts und links
weiterschreiten , der Marienverein in der Mitte . Den
Frauen folgen sogleich die Jünglinge . Wer von Jüng¬
lingen und Männern durchaus nicht in der Kircke bleiben
kann , um sich schon in der Kirche anzureihen , soll durch die
Seitentüre hinausgehen . Der Platz zwischen dem Turm
und der großen Treppe muß unbedingt ganz freibleiben,
und ebenso die Kirchgasse. Die Drautzenstehenden mögen
sich dann , falls sie an der Prozession teilnehmen wollen,
doch selber ungeheißen an der richtigen Stelle einreihen,
die jüngeren jedesmal voraus . Die Jünglinge sollen nicht
teilweise unter den Männern gehen, sondern allen den¬
selben voraus . Zu kleine Kinder , die nicht schnell genug
noranschreiten können, sollen von den Erwachsenen nicht
mitgeführt werden.

Die Frauen dürfen nicht unter den Jungfrauen gehen,
sondern alle hinter den Jungfrauen . Dieselben sollen
aber nicht truppweise gehen, sondern in den zwei äußeren
Reihen bleiben.

Um die Prozession zu kurzen, gehen die Teilnehmer
auf beiten Seiten in Doppelreihen.

Es ist durchaus unschicklich und verboten , daß Mädchen
und Frauen in Werktagskleider und mit den Kindern
auf den Armen gaffend und schwatzend dicht hinter der
Prozeffion herlaufen.

Damit das Allerheiligste möglichst in der Mitte der
Männer bleiben kann , sollen die äußeren Reihen an den
Altären so lange voranschreiten , bis der Baldachin mit
dem Allerheiligsten am Altar angekommen sind.

Musik und Gesang. Unmittelbar nach dem jedesmali¬
gen Segen , fängt die Musik zu spielen an und dann wird
die erste Strophe des betreffenden Liedes gesungen Es
ist wünschenswert , daß alle ihr Gesangbuch mitbringen
und sich am Gesang beteiligen . Die Lieder sind für die
ganze Przession dieselben und zwar folgende:

Gesang . Von der Kirche bis zum 4. Altar . „Kommt
her ihr Kreaturen all, " vom t . bis 2. Altar : „Kommt
herab ihr Himmelsfürsten, " vom 2. bis 3. Altar : „Kommt
und lobet ohne End ." vom 3. bis 4. Altar : „Ihr Engel
allesamt, " vom 4. Altar bis zur Kirche : „Großer Gott
wir loben dich."

Bei der Rückkehr zur Kirche mutz unter der großen
Treppe Gesang und Musik verstummen , falls in der Kirche
gesungen und gespielt wird.

Man möge sich auch an der schönen kurzen Schlutzfeier
in der Kirche allgemein beteiligen.

Es sind 14 Ordner aufgestellt , erkenntlich an weißen
und gelben Binden . Denselben ist unbedingt Folge zu
leisten . Klein , Pfarrer.

M§ M Bl) Fm.
Ä Warnung vor Taschendieben auf der Straßenbahn . Die

Frankfurter Polizeibehörde meldet: In letzter Zeit mehren sich
auf den Straßenbahnen die Taschendiebstähle. Auf stark be¬
setzten Straßenbahnwagen versuchen die Täter beim Aus- und
Einsteigen ein künstliches Gedränge und entweder dem Publi¬
kum die Uhren, Brief- und Handtaschen. So wurde erst vor
einigen Tagen einem älteren Herrn die goldene Uhr mit Kette
entwendet. Trotz wiederholter Warnungen in den Tages¬
zeitungen unterläßt das Publikum die nötigen Vorsichtsmaß¬
regeln, um sich beim Auß- und Einsteiqen vor Taschendieb¬
stählen zu schützen.

A Neue Funde im Römerkastell Zugmantel. Bei den
neuerdings wieder aufgenommenen Ausgrabungen im Römer¬
kastell Zugmantel bei Idstein  wurden wieder bemerkens¬
werte Gegenstände gefunden. So stieß man in einem
14 Meter liefen Brunnen auf zwei in mächtige Sandstein¬
quadern ausgehauene Stiere , die jedenfalls dem Heiligtum des
Kastells angehörten. Die einzelnen Quadern hatten ein Ge¬
wicht von etwa 7 bis 9 Zentnern . Außerdem entdeckte man im
Bodenschlamm eines anderen Brunnens die Spitze einer
römischen Standarte , die aus einem Teufelsgesicht und aus
zwei Schlangen bestanden.

A Schadenfeuer. In Ehringhausen bei Gießen
entstand nachts in einer Scheune Feuer , das sich leicht auf die
umliegenden Gebäude, Schuppen und Wohnhäuser hätte aus¬
breiten können, zumal ein kräftiger Wind die Flammen schürte.
Durch das Eingreifen der Ortswehr und der Wetzlarer Motor¬
spritze konnte das Feuer jedoch gelöscht werden.

A Selbstmord wegen Veruntreuungen. Wegen Verun¬
treuung von Briefen und Paketen wurde ein Postschaffner in
Diez  verhaftet. Nach anfänglichem Leugnen gab er die Ver¬
fehlungen zu. Bei seiner Rückkehr in seine Wohnung beging
er durch Erhängen Selbstmord.

A Die Ernte im Regierungsbezirk Kassel. Nach einem
Berichte der Landwirtschaftskammer Kassel  stellt sich im
RegierungsbezirkKassel die Ernte hinsichtlich der Winterfrucht
als eine gute Mittclernte dar, während die Sommerfrucht weit
unter dem Mittel bleibt. Die große Trockenheit des Sommers
hat auf die Ausbildung der Körner im allgemeinen ungünstig
eingewirkt. Von einer Hülsenfruchterntekann kaum die Rede
sein, da die Blüten durch die Hitze und das Ungeziefer vernichtet
worden sind. Der Stand der Wiesen und Weiden war infolge
der Trockenheit sehr zurückgegangen, so daß teilweise schon über
Futtermangel in den Weiden Klage gesiihrt wird. Die Aus¬
sichten für die Hackftuchternte sind im allgemeinen günstig, mit
Ausnahme für die spät gesetzten Rübenpflanzen. — lieber die
Obsternte teilt die Landwirtschaftskammer mit, daß nach Berich¬
ten, die aus allen Teilen der Provinz Hessen-Nassau einge-
laufen sind, nur eine mittlere Apfelernte zu erwarten ist. Die
Birnenernte ist gering bis schlecht, in den meisten Bezirken ist
eine totale Mißernte zu verzeichnen.

A Ein Großflugtag in Kassel. Die Dietrich-Flugzeugiverke
haben sich trotz der wirtschaftlich ungünstigen Zeit entschlossen,
auch in diesem Jahre in Kassel wieder einen Großflugtag zu
veranstalten, zu welchem sich eine Anzahl der besten deutschen
Kunstflieger verpflichtet haben.

A Wahlen zur Tierärztckammer. Die Liste der für die
Wahl der Mitglieder der Tierärztekammer für die Provinz
Hessen - Nassau  und den Freistaat Schaumburg-
Lippe  stimmberechtigten Tierärzte, die in Frankfurt a. M.
ihren Wohnsitz haben, liegt vom 30. August bis einschließlich
12. September beim Städtischen Wahlamt, Weißfrauenstraße 1,
während der Dienststunden zur Einsichtnahme durch die Be¬
teiligten aus . Einsprüche sind bis zum 26. September beim
Vorsitzenden der Tierärztekammer in Kassel anzubringen.

A 5-Millionen-Anleihe der Rassauischen Landesbank. Der
Nassauischen Landesbank in Wiesbaden  ist die Genehmi¬
gung zur Aufnahme einer Anleihe von 6 Millionen Reichsmark
(Goldanleihe) erteilt worden. Die Anleihe darf im Jnlande auf¬
gelegt werden. Der Erlös ist zur Beschaffung von Betriebs¬
mitteln für Zwecke der Landesbank zu verwenden. Der jähr¬
liche Zinsfuß beträgt 8 v. H. des Anleihekapitals. Die Schuld¬
verschreibungen sind beiderseits mit halbjähriger Frist,
frühestens zum 31. Dezember 1931, kündbar. Die Tilgung hat
innerhalb 50 Jahre, , zu erfolgen.

A Tagung des hessischen Landeslehrervereins. Der Ver¬
band deS hessischen Landeslehrervereins beschäftigte sich auf
seiner Tagung in Mainz  mit der Durcharbeitung von An¬
trägen zum Bundestag des Beamtenbundes. Zur schulpoliti-
ickrn Laae wird dcmnäckü Stellung genommen.

Aus Mer Welk.
□ Der hundcrttausendste Besucher der Reichsausstellung

Deutscher Wein. Die Reichsausstellung „Deutscher Wein"
in Koblenz  hat den hunderttausendsten Besucher aufzu-
weiseu. Es war dies der WeingutsbesitzerSeiffert aus
Rheinbrohl, der als hunderttauscndster Besucher von der
Ausstellungskommissionbegrüßt und geehrt werden konnte.

□ Einer der ältesten Priester Deutschlands gestorben. In
E s chw e i l e r ist im Alter von 83 Jahren der Ehrendechant
Prälat Brand , einer der ältesten Priester Deutschlands, ge¬
storben. Bis vor einigen Wochen war Brand noch amtlich
tätig.

O Zum Todesfall der Segelflieger Seiler und Weber. Zu
dem schweren Autounglück bei Poppenhauien.  dem rwei

zukunftsreiche Segelflieger zum Opfer fielen, werden folgend
Einzelheiten bekannt: Das Unglück ereignete sich nachts gegen
3 Uhr infolge Platzens der Pneumatik an den, rechten Hinten
lauf des Wagens. Seiler saß selbst am Steuer . Weber erlitt
eine Brustquetschung und Zerreißung innerer Organe; er war
sofort tot. Seiler hat noch zehn Minuten gelebt, Autosignab
gegeben und um Hilfe geschrien. Er war 28 Jahre alt und
hinterläßt eine Frau und zwei Kinder. Er galt allgemein all
einer der besten Segelflieger, der zu den schönsten Hoffnungen
berechtigte. Am 11. Mai d. I . stellte bei dem dritten deutschen
Küstensegelflug-Wettbewerb in Rositten auf dem Doppelsitzer
v 1 mit Fluggast einen Weltrekord von einer Stunde und
23 Minuten auf. In Gersfeld  fand eine Trauerfeier für
die verunglückten Flieger unter großer Teilnahme der Bevöl«
kerung und des Fliegerlagers statt. Von Gersfeld aus erfolgt
die Ueberführung der Leichen in ihre Heimat.

□ Wieder neue Typhusfälle. Die Thphusepidemie in
Hanau  hat sich weiter ausgebreitet. Die Zahl der Erkrank«
ten ist auf 77 gestiegen. Die Zahl der Todesfälle hat sich aus
12 erhöht. Auch hat sich die Typhus-Epidemie in Rheine
(Westfalen) weiter ausgedehnt. Amtlich wird die Zahl der
Erkrankten mit 90 angegeben. In den letzten Tagen sind
weitere Krankheitsfälle hinzugekommen. In der ganzen
Gegend macht sich starke Erregung bemerkbar. In Ober«
hausen  sind 40 Personen an Typhus erkrankt und zum groß«
ten Teil ins Krankenhaus eingeliefert worden. Vom städtischen
Gesundheitsamtwird mitgeteilt, daß es sich durchweg um leichte
Fälle handelt, jedoch sind bereits zwei Fälle an Unterleibs
typhus zu verzeichnen. Neuerdings ist auch in Franzensbad >n
Böhmen eine zur Kur tveilende Dame an Typhus erkrankt.

El Eine Million Schaden«durch die Mansfclder Unwetter«
katastrophe. Der durch die Unwetterkatastrophe im Mails«
s e l d e r Seekreis verursachte Schaden beläuft sich nach den
nerlesten Schätzungen auf 1200 000 Mark. Die ausgiebigen
Regengüsse der letzten Tage haben den Schaden noch ver«
größer!.

□ Ein V-Zug festgefahren. Der V-Zug 164 München«
Innsbruck  ist zwischen Seefeld und Gießenbach festgs'
fahren. Infolge eines Rohrbruches fuhr der Zug in auf t)'*
Gleise geworfene Erdmassen hinein und blieb stecken.

□ Familicntragödie. In Uthleben bei Nordhausen
sich ein schreckliches Familiendrama ereignet. Der Landww
Walter Aurin , der mit seinen Schwiegereltern und feinet
Frau seit längerer Zeit in Zwistigkeiten lebt, erschoß nack
kurzem Wortwechsel seinen Schwiegervater, den Landww
Hermann Dunge, und mit einem zweiten Schuß brachte er
seiner Frau eine schwere Kopfverletzung bei. Der Mörder töten
sich darauf selbst durch einen Schuß in die Schläfe.

Lükiiles.
Flörsheim a. M ., den 29. August 192b

l Ein gewaltiger Trauerzug durchschritt am DonE
tag die Straßen unseres Ortes . Es galt einem der A'
meister des Flürsheimer Bäckergewerbes , Herrn Carl Ble>,
das letzte Geleit zu geben. Eine schier unüberseho »'
Menge Trauernder folgte dem Sarge . Zahlreiche a»)
wärtige Personen , Berufskollegen und Sonstige , schloßt
sich an . Der Verein alter Kameraden , Vertreter des 3C[
tral -Verbandes deutscher Bäckerinnungen , Zweigverbtw
Mitteldeutschland , der Bäckerinnungen Wiesbaden -Sw
und -Land , der Ortsgruppen Eddersheim . Diedenberg
und Flörsheim , usw. nahmen am Trauerzuge teil.
konnte sich des Eindruckes nicht erwehren , daß der He''
gegangene allerorts beliebt , geachtet und hochgeehrt w"
Möge er im ewigen Frieden ruhen.

l Jäher Tod . Gestern Nacht verschied in Frankfurt J
M . plötzlich der Direktor der hiesigen Chemischen u. pk>?,,
mazeutischen Werke Mayer -Alapin A. E ., Herr Siegst .̂
Mayer -Alapin infolge Herzschlags. Der Verstorbene gr» ,,
dete 1910 die Firma gleichen Namens , aus der im Jatz
1921 „Mayer -Alapin A.-E -" hervorging . Die BeaE
und Arbeiter rühmen dem Dahingeschiedenen Lesitseligtt
und soziales Empfinden nach.

Kriegergedächtniskapelle . Während der Feiertage u>Ü'
zur Förderung des Baues der Kapelle ein Postkarte «)"
veranstaltet . Es ist somit jedermann Gelegenheit geböte,
sein Scherflein beizutragen . Die Karte selbst ist in fit»' ,
lerischer Ausführung durch Lichtdruck hergestellt und bw'
eine schöne Bereicherung der Flörsheimer Ansichtskarte
Möge , in Anbetracht des guten Zweckes, niemand zögO
und jeder die Sammlerinnen in ihrer Tätigkeit und
stützen.

Die letzten 13 Akte des riesigen Filmwerks „Aus J 1 ,
Tagen Büffallo Bills " laufen heute Samstag und ,
tag Abend in den „Taunuslichtspielen ". Der große Sh
spruch der vorhergegangenen Vorstellungen macht es o ,
heute wieder notwendig besonders die Samstagsvorsteitu
zu besuchen. ,

Der Verein alter Kameraden beteiligt sich am ko
menden Sonntag abend an dem von der Gemeinde Fw ^
heim arrangierten Festzuge anläßlich der Anwesenheit
Hochw. Herrn Bischof. Näherer siehe Inserat.

Postalisches . Am „Verlobten Tag ", 31. August , ist J
Postschalter wie an Sonntagen geöffnet. Der Telegraph
und Fernsprechverkehr wird wie an Werktagen vow
nommen . „

Schiffbrüchige unter Kannibalen , ein Film von aE,
genden Abenteuern , und „Gib mich frei " nach dem beka' .
ten Roman von H. Courths -Mahler , werden am Santi ' «
und Montag Abend in den Karthäuserhoflichtspielen ^
zeigt . Am Sonntag ist nur nachmittags eine Kinderv . -
stellung. Herr F . Alder , Gelehrter und Forscher in yL
meinschast mit dem SportsmannSaemmle trotzenden ö
fahren der Dschunglen, um die interessanten LigerkawO
usw. im Film festzuhalten . Über „Gib mich frei ", V
großen deutschen Nationalfilm , haben wir nichts zu saö^
als daß er Ihnen gefallen wird . Als Einlage läuft : „o"
Bile und der Gorilla ". Beachten Sie das Inserat.

Fußball . Am morgigen Sonntag begibt sich die 1*̂
des hiesigen Sportvereins nach Weibach, um gegen ^
i ; M . des Sportvereins Kriftel in Weilbach , anlaß
der Platzeinweihung des F .-C. „Germania ", ein
gandaspiel auszutragen . Spielbeginn nachm. 1.30 1 $
Es wird gebeten , im Interesse des Fußballsports,
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^Merbälle, Spritzen ieder Art. Urmfta,Mn e f a M
»ieles andere sind dauerndm der ApotneKem n ».
5owätig. _ —_ -

Zahlreiche Beteiligung aller Vereinsmitgliede ^ nebst An
Sehürigen. Die Fahrt vollzieht sich in ttels rvagen u
>st somit jedem Rechnung getragen . ZusammenkunN Uiy ilNi- am Vereinslokal und sind hierzu -mer8L'1LLLL wijä
Beben. Die 2. M . begibt sich am Sonntag zum fällig
Mpiel nach Einsheim . Zusammenkunft um 12 Uhr
der Fähre . Abfahrt ab Russelsherin 12..>7 mir . , n
wir auf ein ehrenvolles und anständiges Spi

Handball . Am vergangenen Sonntag unterürg die
l. Mschft. des T . B -, die nur mit 10 Mmin antrat « ,
gegen den bedeutend überlegenen T .̂ V . Ried . Auqi e ne
kombinierte Mschft. unterlag 3: 1 gegen T B . Eddersye ' in.
Die 1. Echülermschft. mußte sich der 1 Zgd. von
heim obwohl technisch bedeutend überlegen , in •
ö n ’ warnen beteiligt sich der Verein an den leichtathl.
8mps7n ?n Kostheim . Die Schüler t -g°b°"
hLeilbacki rum Gauturnen . Am Sonntag , den t>. Sept.
deianstaltet der Verein eine Meisterschaftsfezer im l
Haus rum pirsch anläßlich des Ausstieges .n die Liga.
Rüh im"Inseratenteil der nächsten Nummer.

Der neue Sportplatz in Weildach wird morgen e>nge-
-veiht. Aus diesem Anlasse finden heute Abmrd l. Uhr
und morgen bedeutende Fußballspiele statt. Rahe .
aus heutigem Inserat ersichtlich. _

NMllmAMü der GemiNde Fl'srsheM.
, Die Vereine , welche sich berett erklärt habenu anläßlich
der Ehrung des hochw. Herrn Bischofs, der an n̂acĥ ^
bonntag und Montag als Gast der Znilg ^ ten^am
weilt, an dem Fackelzug teilzunehmen , werd g Bahn-

her Kommission wie folgt geändert.
1.1 Freiwillige Feuerwehr,
2.) kath. Zünglingsverein.
3.) Ruderverein 1llU8,
4 ) Turnverein von 1»vl,
5.1 Alpenrös 'chen,
6.1 kath. Leseverein,
7.) kath. Arbeiterverein,
8 ) Eisenbahnerverein,
9.1 kath. Eesellenverein,

10 ) Vergnügungsverein „Edelweiß ,
11.) Verein alter Kameraden,
12.1 Sportverein,
13.1 Rudergesellschaft 1921,
14.) Wagner 'sches Männer -Quartett,
15 ) Gesangverein Volksliederbund,
io !) Gesangverein Sängerbund.
17.) Gesangverein Liederkranz,

ißfj
’W

ul"

ii » ää
kennen innerhalb dieser Frist mündlich oder schriftlich gel¬
tend gemacht werden.

Wiesbaden , den 2, . Start ^ ^

I . Nr . L. 48-44. _ _
Das Verbot des Hau sierens mit Geflügel ist aufgehoben.

Die Einfuhr von lebendem Hausgeflügel (Federvieh)
aus Italien wird hier durch verbot en.

“" » S a. M .. den 29. St £ antle:  ^

Kirchliche Slachrichten.
Katholischer Gottesdienst.
13. Sonntag nach Pfingsten.

-trühmeTTe7 Uhr Kindergottesdienst8»/2 Uhr, Hochamt Uhr

s SS «*
Alontaq Berlobfer Tag. Hl. Mefien find um 6.,6%  7 , 7«/,

8 Uhr Sch'simeffe Sn b« |clben (mb die Vmit« n « WM
und Chor nur sür die ischutkmder. In ieder hi. JJ  eil
wird die hi. Kommunion ausgeteilt. !
9 Uhr Pontifikalamt. Bis nach dem tkmzug dê Hoch-
würdigsten Herrn Bischofs ist der ganze Hauptgang de |
Kirche freizuhalten. Nach dein Pontifitalaml Prozession
(Untermainstraße, Grabenstraße etc.

-'siährend̂deŝ Poiitisikalamtes ist das Chor der üirche reser-
viert für die Vertreter der kirchi. Gememdeorganeund Lchrper^
sonen Frauen ist der Aufenthalt im Chor '" cht qei-attet. Dcn
Ordnern ist in Gottesdienst und Prozession unbedrngt Folgezu

% SS lässt 3 ®:
Atittwoch6 Uhr Amt für Peter Adam Mohr. 6.30 Uhr 3. Oeeien

-m
Geistlicher aus. Ab 8 Uhr Beichtgelegenhert.

Evangelischer Gottesdienst
12. Sonntag nach Trinitatis , den 30. August

v ormittags  8 Uhr Gottesdienst.

Froltichäden werden vermieden oder gemildert, wenn wir unsere
Felder ausreichend mit Kali düngen. Durch das Kalisalz wrrd

turen als Bodenwa er, das sarzarm ,,l. wian geve uu.iu » » »
Phosphorsäure- und Slickstoffdünger der Winterung1—4 Ztr. Kmmt
oder ^ - 2 Ztr Kalidüngesalz je  Morgen.

Alle Artikel zur

«nult»-. WWerimen- nl Böunllnisofleae
SmiAshM Fr»nk, « mir.3
Telefon 64._ _ _ Telefons.

Empfehle für die Feiertage:
l- " >-

Metz gerei  Anger.

1. Frag 8  u . Antwort
Was hilft bei Hornhaut

auf der Sohl '?
Die Ballenscheibe

Lebewohl *!

‘Gemeint ist natürlich das berühmte , von vielen Merzten em¬
pfohlene HühneraugemLebewohl für die Zehen uncI Lebe'wobl
lerwcheibea für die Fu&sohle , Blechdose (8 Pilaster ) 75 r->L,
bewabLPussbad geeen empfindliche Füüe und Fubschwetb, SchaCh
teln (2 Bäder) 50 Pfg., erhältlich in Apotheken und Drogerien.
Sicher zu haben bei : H- Schmitt, Wickererstr . 10.—- _

SpottöetßiH 09
Heute Samstag Abend 8.30

Uhr Monats - und Spieler-
versammlung imVereinslokal
„Zur Eintracht " . In Anbe¬
tracht der kommenden Vsr-
bandsspiele ist das Erscheinen
aller , besonders der Aktiven,
dringend erforderlich

§ 1 . LiMÄ!
Sonntag Nachmittag Punkt

2 Uhr Sing stunde im Hirsch.

lutnuürein non 1881
geteilt.

MUFeilemebr
Sonntag Abend 7 Uhr Zusam¬

menkunft im „Scharf. Eck'' zwecks
Beteiligung au der Ovation an¬
läßlich der Ankunft des hochw.
Herrn Bischofs. Anzug: Tuchrock.
Helm und umgeschnallt.

Alle die. die Bücher der be¬
liebten Schriftstellerin

eourtr-Madler
lesen, lehen ab heute8.30 Uhr
und Montag «.30 Uhr in den
Kartlräusertzof-

LicktsPielen
— ihren spannenden Roman—

„« M W“

I88 W«

Gut und billiq!
briTr . ir auch diesmal wieder g,„ß=Posten QualUats-Schuhwareu aller Art - um Verkauf,
bringen wir Äaufen Sie jetzt - Sie sparen Geld!

23/26 nur 4 .98

27/35 nur 6 .90

36/41 nur 8 .90

ttinder-LttckspsiMNschuhe
mit farbigen Einsätzen

NinclLr-Lsckspsngenschuhe
besondere Gelegenheit

Vamen-Lack-kLnfasie
Spangenschuhe, enorm bturg

D^u " u?.aterIPat,0en,CÖUr;̂ ,''di nur 6 M 5.90

»UW Qualität 30139„«,

Klg2 RLu »-dapp-lt 36,39„u.

Dlü V— -
yerrenfliese ! schwarz Rmdbor. zum Teil

weiß gedoppelt 40/46 nur 9.80, 8.90,
«erren -yslbschuhe schwarzm.grau Nobuck- 4t) Eli

Einsatz weiß gedoppelt 49/46 nur lÄ .dU
fierreti -BalblefiuOe braun Boxcalf mit 40  W

färb. Einsätzen weiß gedoppelt 39/46 nur LU.Vil
«fnäleder -krsuLnseldschuhL L ea

enorm billig ^6,42 nlu 6'50’ ü *wu

'Ä * ' 3d2 N-- f ■»

«SSÄ » 40,46 „. ,10 . 75

Ruder-Amin 08
Wir geben unseren Mitgliedern

die Beteiligung unserer Ruderer
morgen Sonntag bei der Offen¬
bacher und Mainzer Regatta be¬
kannt und bitten die Beteiligten
anläßlich der Borfeier des ver¬
lobten Tages frühzeitig zurück zu
sein, da der Verein geschloffen an
der Feier teilnimmt. Der Vo rstand.

flWizMme
in großer Auswahl empfiehlt
S chütz, Borngaffe

Bie Irfahrmtq
ist der beste Lehrmeister . Millionen
Menschen kennen Schaumpon mit
dem schwarzen Kopf als ein an
reinigender Wirkung unübertroffe¬
nes Haarpflegemittel , das sie nirnt
mehr missen wollen . Deshaio
säumen sie nicht und machen
auch Sie sich die Erfahrung Anderer
zu eigen , indem Sie zur Kopf¬
wäsche nur noch das altbewährte

• „Schaumpon •
mit dem schwarzen Kopf
verwenden . Eine Buswahl der ver¬
schiedensten Sortenmitwirksamen
Zusätzen ermöglicht es Ihnen , ihi
Haar nach Beschaffenheit und
Farbe individuell zu behandeln
Herst : Hans Schwarzkopf , Berlin

1„ Ldi-m! Mp «»#. Stak . Stoim" 3°M Msmdm billig!
BklMbkkÜ billig. » - s.g.Uucl,-. suwlu Kamelhaarschuhe, ebenso
Ferner: Turnschuhe Sanilalen. H ^r0Ber  Auswahl unrl bekannter GOle, enorm billig.
SP^ . touren- ^ ^ ^ 3 % -Halbschuhe mit Hachen Absätzen.

Mainz
Zchliflechf Atze 35
Ecke Bekelsgap

W88N

Mainz
ScOuJterJtralje 35
Ecke Betjelsgaffe

Aeilten Sie
beim

Einkauf
genau auf O

altbekannt
Schutz¬
marke

!„SchwarzerKopf“

i I SÄckc
Ist die beste Sblta die echte

Steckenpferd*
BuUermildt-Seife
von Bergmann &Co*t RaÖ«»
beul , denn dieselbe ist äußerst
rallö und wohltuenö tür die

empfindlidiste Haut.

Apotheke Aug. SchSier
Drogerie Heimr. Schmitt.

Ferner der einzig
dastehende Film

Schiffbrüchige
unter

Kannibalen
Ein aufregender Abenteuer¬

film in 6 Akten.

Dazu noch ein amerikanisches
LuftsPiil

Am Sonntag
nur Kindervorstellung

{Sr Krankemräfche
* Krankenwaschemuß desinfiziert werden. . Krankhe.Uübiertragung

durch Kleidung und Wäschestücke Ist keme ^Seltenheit FersÜ
tötet schon in handwarmer Lauge jeden Krankheitskeim!

Kluge Frauen!
trinken mit ErfolgBenediktentee.
Zu haben bei:

Med. Drogerie H. Schmitt



Genossenschafts - Bank
Flörsheim am Main

Gegründet 1872 GrabenstraBe 20
Telefon 91

umr

— Fachmännische Bedienung in allen Abteilungen . —

Gewissenhafte , kostenlose Beratung.

Bank
Ausführung aller

BANK - GESCHAEFTE

zu den kulantesten Bedingungen
nach genossenschaftlichen

Grundsätzen.

Sparkasse
Aelteste

» ERSPARNIS - ANSTALT«

Assekuranz

VERSICHERUNGEN
aller Art.am Platze.

Vorn ehme Verzinsung aller Anlagen , j

— Verschwiegene Behandlung aller Umsätze und Einlagen.

Das Riesen -Programm:

Aus den Tagen
Buffalo Bill ’s“
»»

5. und 6.  Episode . - 12 gewaltige Akte! !
„Der Überfall der Sioux“

und
„Endkampf“

Kommet! Sehet ) Staunet)
Kinder haben in Begleitung Erwachsener Zutritt.

Die Direktion.

1 Achtung ! Flörsheimer! 1
£  jftif zur V
fl Ratinbeimer KirchMif

Am Sonntag und Montag , den 30. und
31. August 1925 findet anläßlich der Kirch¬
weihe im Gasthaus „Zum Löwen“ (früher
Hummel)

» Tanzmusik *
sowie in den Wirtslokalen Konzert , bei
1a Speisern und Getränken und gut besetztem
Orcheste r statt , wozu höflichst einladet:

Der neue Besitzer:
Karl Mauer u. Frau Elise

geh . Reiber.

Sparet nur bei der

reissparkasse I
n , — - Wiesbaden - Land ''' ' co-,',Tel. 5346 u. 5347 Tel. 5346 u. 5347
iiiiiiiiimiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiitiiimitiiuiiiiimimiiimuiiiiiiimmiiiiiiniiiiiiimiiiiiiiimiilimiiiiiitiiiiiiiiiiiiiHHiiimmiiiiiiiimiiimiiHiiiiiiiimmitiiiiiimiiiiiiiiiiiiimt

! ! MÜNDELSICHER ! !
Oeffentliche Sparkasse

Wiesbaden , Wilhelmstrasse 15.
Unter voller Garantie des Landkreises Wiesbaden
I Annahme von Spargeldern : Einrichtung »f von . Scheck- und Konto - Korrent - Konten

Annahme von Spargeldern : Einrichtung
von . Scheck- und Konto - Korrent - Konten

• Vermietung von Schrankfächern
,Zweigstelle in Flörsheim : wird am 1. Sept . 1Ö25 im Hause des Herrn Heckmann eröffnet.

Wir bieten große Vorteile ohne Mitgliedszwang "W8

deutscher Landwirte u.
landw. Forscher

Ein Woi *t|
zur rechten Zeit®

Es ist hei  den vielen Angeboten für das kaufende
Publikum schwer die richtige und vertrau¬
enswürdige  Bezugsquelle für den Einkauf von
Waren und Möbeln zu finden. Man wende sich da¬
her im eigenen Interesse an ein langjährig be¬

stehendes , gutrenommiertes Beschatt!

Friedeberg
in Mainz liefert kulant seil dem Jahre 1899

auf bequeme Teilzahlung
jedem Minderbemittelten, aber Ehrlichdenkenden:
Herren-, Burschen-, u. Ki nder-Anzüge,einzelne Hosen,
Gummimäntel, Windjacken, Joppen, sowie Damen-
und Mädchen-Kostüme, Mantelkleider, Mäntel, Pöcke,
Blusen, Strickwesten , M3bel, Betten, Matratzen, so¬
wie viele andere Bedarfsartikel für Haus und Familie,
nicht nur nach Mainz, sondern auch nach auswärts.

Kommen Sie daher bei Bedarf vertrauensvoll
zur guten alten Firma

Friedeberg
MAINZ,  Johannisstrasse 8.

— An der Johanniskirche. — Nähe Hütchen —
Besichtigung ohne Kaufzwang jederzeit gerne gestaltet.

Kostenlose Ratschläge zur richtigen Düngung erteilt:

LandwIrtscHafilicHe Auskunfisslelle
des Deutschen Kalisyncükais G.m . b . it.
Oarmstadt , Elisabefhenstrasse &

Telefon 2017

Zahnärztliche Praxis, Flörsheim
— Obertaunusstraße , Ecke Feldbergstraße —-

Sprechstunden : Montags, Mittwochs, Donnerstags
und Samstags auch von 5 bis 7 Uhr nachmittags.

Geheimrat Dr. Kräftiger
prakt. Zahnarzt (Schweiz approbiert)

Haarkranke
Frauen und Männer,
die an Ausfall der Kopfhaare, Haarspalt, sogen. Haarfraß, Schmef',
fluß,Schuppen usw.leiden,wenden sich unter kurzer Beschreibung
des Zustandes vertrauensvoll an Dr. med. G. Campe, G. m. b. o»
Magdeburg-N., und senden gleichzeitig einige ausgekämmte Haar®
zur kostenlosen mikroskopischen Untersuchung ein. Auf Grün«
des wissenschaftlichen Befundes erhalten die Interessent^ 1

fachmännische Auskunft
darüber , wie und mit welchen Mitteln das Haar rationell gepfleg*
werden muh , um einem weiteren Haarausfall vorzubeugen , ufl“

um ein geschmeidiges , glänzendes Haar zu bekommen.
Das Angebot gilt nur für kurze .Zeit
schreiben Sie deshalb heute noch.

Uhren und Goldware«. Trauringe
in großer Auswahl

— Alle Reparaturen werden schnellstens ausgeführt.
Franz Weismantel , Mainz , Brand

Bestellungen und Reparaturen nimmt entgegen :
Frau Josef Ianz , Flörsheim a. M ., Riedstraße !•
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Wer bei ";uns kauft „spart Geld“
Schlager -Angebote!

aus den Abteilungen:
Kleiderstoffe

Cheviot in vielen modern. •< Qt
Farben, doppelt breit Mtr. l .Otl

Uostüm-Lheviot 130 breit, o ir
reine Wolle Mtr. U*tÜ

FürfJaus-u.Strahenkleiclerĵ
aparte Karos Mtr. l . iü

Schotten hochmod. Farben,
enorm billig! Mtr. 1.15

Kleiderjfoff 105 breit
eleg. mod. Muster

Baumwollwaren
eretonne

sehr preiswert Mtr.
Nessel

f. alle Wäschezwecke Mtr.
yanäfuchreug leicht trockn.

Gerstenkorn, Drelle
Mtr. 0.89, 0.68, 0.58,

Sportflanell für Hemden und
Blusen, nette waschechte A ßfl
Streifen Mtr. U. Ua

Schürzen 8iamosen 120 cm
breit 1.15, nur waschechte 4 OC
Muster Mtr. l .duMtr. 2 .95

Kaufhaus Schiff, Höchst a. M.

♦
♦
♦
♦
❖
♦♦

♦
♦♦
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Roeder E. B. H
Herde Gasherde,

Ackergeräte.
Zur Einmachzeit empfehle

Einkochapparate und -Eläsek-
Spaten , Rechen, Sensen, Sichel"̂
Ackerleinen, Eiehkannen, sowb
sämtliche Haus - und Küchengeräte
empfiehlt zu billigsten Preise »'

SlfttfeuUlHI EllM
Untermainstratze 26  .

Man bittet, kleinere W"
zeigen bei Hufgabe
sofort zu bezahlen.
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Zweites Blatt.

Neues vom Tage.
— Die Verhandlungen, die im Reichspostministerinm über die

Lohnforderungen der Post- und Telegraphenarbeiter stattsanden,
^hen zu keinem Ergebnis geführt. Sie sind vertagt worden.

- Reichskanzler Dr . Luther hat sich zur Erholung an die
Nordsee begeben.
^ - Nach einer Meldung aus Berlin sollen die drei im Tscheka-
Prozeß vom Staatsgerichtshof in Leipzig zum Tode verurteilten
^muiunisten Neumann , Pöge und Caoblowski gegen die von^ oni
Moskauer Tribunal zum Tode verurteilten drei deutschen ^ tu-
"iiitei, ausgetauscht werden.
. - Nach einer Meldung aus Honkong ist in der Stadt Kanton
°°r offene Kampf zwischen Chinesen und Freinden ausgebrochen.
Einzelheiten fehlen noch.

Von Woche zu Woche.
Bon Argus.

Wir leben wieder einmal in einer unruhevollen , gärenden
«ü . Die T e u e r u n g ist von Tag zu Tag gestiegen, und
tln  Lohnkampf löst den anderen ab . Um einen Ausgleich
fischen den gestiegenen Kosten der Lebenshaltung und
7N Löhnen Mid Gehältern herbeizuführen , hat die Reichs-
^gierung eine Reihe von Maßnahmen befchlossen, die geeignet
Meinen , eine Preissenkung herbeizuführen und weiterem
"»heil vorzubeugen . An die Känferschaft ist die Mahnung er¬
äugen , keine Angstkäufe zu machen. Wenn die Regierung
v?cksichtslos durchgreift und das kaufende Publikum Rrche und
Überlegung bewahrt , dürfen wir hoffen, aus der Krisis her«
^zukvmmen.

Ist die Gegenwart auch trüb und dunkel, so ist sie dochjvf|t die Gegenwart auch truo uno ounrer, zo >11 ,ie vvu-
, !A ohne Lichtblicke. Das R u h r g e b i e t und die Sank  -

0n s st ä d t e sind jetzt von den fremden Truppen geräumtH)nvVk__ /-rv . pjr. r _ c r. ^ 1 Sin it ^ ov Cjmv « » |l U Ult JIUU UUH vv 4v jvtmywv
°?lden. Deutschland hat damit wieder die Hoheit über sein
^chtigstes Wirtschaftsgebiet erhalten.
. Ein deutscher Freudentag und ein Tag stolzen Gedenkens

auch die Feier des 25jährigen Bestehens der L uft-
^iffbau - Zeppelin - Gesellschaft  in Friedrichs-
^fe» ani Bodensee. Das ganze deutsche Volk war im Geiste
L't dabei , und hat frohen Herzens den Kundgebungen der
Mnner zugestimmt , die das Werk des Grafen Zeppelin
?biterführen und jetzt planen , ein großes Luftschiff zu bauen,

in den Dienst der Nordpolforschung gestellt werden soll.
5̂ handelt sich um ein Friedenswerk ersten Ranges , das der
ö^jannnenarbeit aller Kulturvölker dienen wird und zur
Überbrückung der nationalen Gegensätze beitragen Kinn.
Mch freiwillige Beiträge zur Z e p p e l i n - E cke st c- r .
spende  muß das deutsche Volk jetzt beweisen, daß es seiner
,, Otze,, Männer würdig und gewillt ist, das Lebenswer ! des
7?beraleicklicken Grafen Zevvelin weiterzuführen . Wird

rlrbeit adelt.
Von H. C 0 n r t k, s - M a k, I e r.

58. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
, Oft war Ellinor drauf und dran , nach Lossow hin-
^berzureiten — ein Vorsatz , den ihr Trotz und weibli-
Her Stolz immer wieder scheitern ließen.
. Eines Tages ritt Ellinor mit dem Verwalter über
°>e Felder , als ihnen der Baron begegnete.

Samstag , den 29 . August 1925 29. Jahrgang.

Lächelnd reichte der Baron dem sichtlich erfreuten
Verwalter die Hand . Ellinor dabei mit einem glück-
'el ig aufleuchtenden Blick ansehend.
, „Wie geht es Ihnen , Herr Verwalter ?" klang es
lleunw ;^ ' Mi, - bobon uns lanae nicht gesehen ."eundlich . ' „Wir haben uns lange nicht gesehen?
^ . Es geht mir sehr gut . Herr Baron . Leidersieht
^an Sie fetzt nicht mehr in Lemkow . Zn Lebzeiten
Meres seligen gnädigen Herrn kamen Sie täglich.
:®cnn Sie einmal ausblieben , hat dem gnädigen Herrn
"blH GCfC&It .*
, Der Baron hatte Ellinor nicht aus den Augen ge-
Wsen . Sein Herz klopfte stürmisch , als er unter sei-

Blicken in ihrem Antlitz die Farbe kommen und
tzehen sah.

.So lange das gnädige Fräulein allein in Lossow
^stdiert , geht das nicht an . Wenn Herr von Loßow,

Vater des gnädigen Fräuleins , erst in lemkow » ist,
^offe ich, zuweilen kommen zu dürfen , darf doch,

gnädiges Fräulein ?"
Ellinor wich seinen Blicken aus.
.Ich habe Sie nicht von Lemkow vertrieben , Herr

^aron ." sagte sie hastig . „ . _ ,
{. Der Baron sprach noch über allerlei Landwirt-
Aastliches mit dem Verwalter und Ellinor wagte es,
.bn wieder anzusehen . Aber da traf sie abermals ein
j? heißer , zwingender Blick aus seinen Angen , rur
?e„ eine köstliche Gewißheit barg , wenn er frei gewesen
j?äre . ste aber so an seiner Ritterlichkeit irre werden

Einige Feldarbeiter kamen vorüber . Der Verwal-

dieser 'Beweis ervracyt , dann Werden auch die Verbandsmächtt
nicht umhin können, die Erlaubnis zum Ban des Nordpol-
Zeppelins zu erteilen.

Daß trotz aller wirtschaftlichen Not und allen politischen
Haders unserer Tage die religiöse Sehnsucht in den Menschen
lebendig und wirksam ist, dafür waren zwei große Zusammen-
fünfte der letzten Zeit ein Beweis : die Stockholmer
Kirchenkonserenz und der Deutsche Katho¬
likentag  i n S t u t t g a r t . Wiewohl beide Veranstal¬
tungen von verschiedenen Standpunkten ansgingen , hatten sie
doch ein gemeinsames Ziel : die Menschen mit der Kraft reli¬
giösen Geistes zu durchdringen , sie tüchtig zu machen zur Er¬
füllung ihrer irdischen Aufgaben , und ihnen Halt und Rich¬
tung zu geben in den Stürmen unserer chaotischen Zeit . Diesen
Bestrebungen kann man nur besten Erfolg lvünschen.

Großes Aufsehen hat in allen politischen Kreisen , der Aus¬
tritt  des ehemaligen Reichskanzlers Dr . Wirth aus der
Zentrumsfraktion des Reichstags  erregt . Ob
dieser Schritt Nachfolger finden wird , muß abgewartet wer¬
den. Die Zentrmnsfilhrer erwägen die Einberufung eines
außerordentlichen Parteitages , um die Gegensätze zu klären
und auszugleichen.

Die Uebergabe der französischen Antwortnote
in Berlin hat sich verzögert und ist erst am Montag erfolgt.
Donnerstag früh wurde der Wortlaut bekanntgegeben . Die
Noie zeichnet sich durch Verbindlichkeit in der Form aus , in der
Sache aber beharrt Briand auf seinem alten Standpunkt.
Einsttveilen ist die weitere Behandlung der Sicherheitsfrage
einen- Ausschuß von Juristen übertraaen worden.

■ Die Bemühungen des französischen Finanzministers Ca il¬
lau x unr eine Schuldenregelung mit England haben zu keinem
abschließenden Ergebnis geführt . Besprechungen Caillaux'
mit dem amerikanischen Botschafter in London deuten darauf
hin , daß versucht werden soll, die Frage der Schuldenregelung
im Einvernehmen mit Amerika , dem großen Gläubigerstaat,
zu lösen.

In Marokko  ist keine entscheidende Wendung der Lage
eingetreten . Der Aufstand der Drusen in Syrien  scheint
für ' Frankreich größere Gefahren zu bergen , als man in Paris
wahrhaben will . Die Engländer in China  verlangen von
der Regierung in London ein scharfes Vorgehen gegen die
Machthaber in Kanton ; Beschlüsse sind aber noch nicht gefaßt.

Me Sptantenausveismigeil.
Eine polnische Stimme der Mißbilligung.

Der sozialdemokratische „Robotnik " schreibt zu den
Optantenausweisungen : Die Optantenausweisungen waren
nicht von der staatlichen Notwendigkeit diktiert , sondern von
dem Verlangen nach Vergeltung und nach Befriedigung
chauvinistischer Gefühle.

Sie erfolgen aus Grund der Ueberlegung, daß der Deutsche der
Feind sei und daß man von dem Rechte, 30 000 Menschen auszu-
wciken. unbedinat Gebrauch machen mülle. Eine Reaieruna habe

noch immer das Recht, einzelne sreuide Staatsangehörige , die sich
gegen das Gesetz vergingen oder deren Tätigkeit schädlich sei, auS-
zuweisen. Hier aber handele es sich um etwas anderes, um die
Ausweisung von deutschen Staatsbürgern , nur weil sie sich für
die deutsche Staatsbürgerschaft ausgesprochen hätten.

Ein Zugeständnis der polnischen Regierung in der.
Optantenfrage hätte seinerzeit zu einer polnisch-deutschen
Wirtschaftsverständigung führen können. Die Regierung
bestand aber auf ihrem Rechte der Ausweisung . Die Ver¬
handlungen zerschlugen sich und es begann hiernach der Wirt¬
schaftskrieg, der so viel zur Verschärfung der Wirtschaftskrise
und zum Sturz des Zloty beigetragen hat.

Sevcring in Schneidemühl.
In Schneidemühl ist der preußische Minister des Innern,

Severing , zum Besuche des Optantenlagers eingetrosfen . Er
besichtigte das Lager eingehend und überzeugte sich von der
wesentlich verbesserten Unterbringung der Flüchtlinge . Die
Besetzung beträgt zurzeit 2942 Personen , darunter über 700
Verdrängte , so daß insgesamt nur 2200 Optanten verbleiben.
Minister Severing erklärte , es bestehe die berechtigte Erwar¬
tung , daß bis Mitte des nächsten Monats weitere 1000 Flücht¬
linge weitergeleitet werden können . Er hoffe auch, daß das
Lager nicht bis in den Winter hinein beibehalten werden
müsse. Die Unterbringung derer , die am 1. November aus
Pole :: ausgewiesen werden , sei eine Siedlungsfrage , da es
sich hier ja nur um Grundbesitzer handle . lieber die Ve»
pflegung und die Wohlfahrtseinrichtungen des Lagers , sowie
über die Tätigkeit der lokalen Behörden und der Lagerleitung
sprach sich der Minister anerkennend aus.

Preissenkung und Einzelhandel.
Im Kampf gegen die Teuerung.

Die Hauplgemeinschaft des Deutschen Einzelhandels in
Berlin  hatte zu einer Besprechung mit Vertretern der Presse
geladen, um diesen über die Stellungnahme des Einzelhandels
zur Frage der Preissenkungsaktion Mitteilung zu machen. Es
wurde darauf hingewiesen , daß der Einzelhandel die Absicht
der Reichsregierung , eine Verbilligung des Preisniveaus her-
beizusühren , restlos unterstützen werde , soweit dies in seinen
Kräften stehe.

Leider hänge der Einzelhandel aber bei der Festsetzung seiner
Preise von den Einstandskosten ab. Der Einzelhandel stellt im
Güterverteilungsprozeß die letzte Etappe dar, der mehrere andere
vorausgegangen seien. Die Ermäßigung der Umsatzsteuer ab
1. Oktober werde vom Einzelhandel, dem von seinen Verbände»
kürzlich noch einmal die allergenaueste Preiskallulation zur Pslicht
gemacht wurde, bei der Festsetzung der Verlausspreise von diesem
Termin ab voll berücksichtigt, könne sich aber erst dann auswirken,
wen» die Senkung der Umsatzsteuer vom Urprodukt an bis zum
Einzel- bezw. Kleinhandel in Abrechnunggebracht sei.

Auf den am 1. Oktober vorhandenen Warenbeständen ruhe
noch die alte Umsatzsteuer, so daß niöR erwartet werden dürfe,
daß mit einem Schlage von diesem Tage ab bereits die volle
" "statzstenerermäßigung in den Kleinverkausspreisen zun: Aus-

ck komme.
Umsa
dru

ter sprach mit ihnen , Ellinor war einige Minuten mit
dem Baron allein.

.Waren Sie viel in Lossow in letzter Zeit ?" fragte
sie hastig.

„Nein , mein gnädiges Fräulein . Nach der Abreise
Botho von Lossows war ich noch dreimal dort , leider
ohne das Veranügen zu haben . Sie zu tressen . Bei
meinem letzten Besuch sagte mir Ihr Fräulein Kusine,
daß Sie wohl nicht so bald wieder nach Lossow kom¬
men würden . Seitdem war ich nicht mehr in Lossow ."

Ellinors Herz klopfte unruhig.
„Seitdem war ich nicht mehr in Loffow " — bedeu¬

tete es nicht dasselbe wie sein Blick vorhin?
Sie spielte mit der Reitpeitsche in den Zweigen

eines Baumes.
„Hat man Ihnen nicht gesagt , warum ich nicht nach

Lossow gehe ?" . „
„Nein . Fräulein von Lossow sagte mir nur . daß

man Ihnen zürnte — und da habe ich meine Schlüffe
gezogen ."

Sie pflückte einen Zweig und besestigte ihn aus ih¬
rem Hut . Das Sonnenlicht streute ungehindert goldene
Funken auf ihr gesenktes Haupt.

„Man soll nicht voreilig Schlüffe ziehen, " sagte ste
rasch . ^

„Ich behalte ja auch für mich , was ich mir gedacht
habe . Werden Sie bald wieder nach Loffow gehen?

Sie schüttelte den Kops , ohne anszusehen.
„Nein ! Das heißt , ich gehe nicht hin , wenn man

mich nicht dazu anffordert ." t
„Werden Sie Ihren Herrn Bruder nicht drüben

vorstellen wollen ?" „ ,,,
Ellinor drückte den weichen , geschmückten Reithnt

wieder auf das Haupt . __ .
„O . Fredy hängt viel zu seyr an mir , um hinzu¬

gehen . wo seine Schwester nicht gern gesehen wird >chr
„Herr " Brilder , sagen Sie ? Fredy ist erst fünfzehn >whre
alt , aber trotzdem schon ein kleiner großer Mann.

„Dann werden Sie in ihm einen neuen Ritter vg.
den ." sagte er lachend.

„O ja , Fredy tritt für mich mit Gut und Blut ein;
niemand darf mir in seiner Gegenwart etwas zuleide
tun ."

„Er wird nun bald hier eintreffen ?"
Sie atmete auf . . m .
„Ja . heute ist er mit Mrs . Stemberg in New -York

allÖCIjä möchte das Wiedersehen zwischen Ihnen bei-
den mitansehen dürfen ." . ,

.O , dabei können wir kerne Zeugen brauchen . Un-
ser Wiederseben wird wohl sehr stürmisch aussallen und
vielleicht ist so ein Freudenausbruch nach deutscher Sitte
unschicklich." Sein vorwurfsvoller Blick sagte ihr , daß
ihn ihre Worte wirklich getroffen hatten , aber sie durfte
— und sie wollte auch nicht wieder weich werden , nun
da war ' s das Beste , ste schieden für heute!

„Wir können wohl nun wetterreiten . Herr Verwal-
ter ." sagte Ellinor rasch und stch leicht gegen den Ba-
ron verneigend . „Guten Morgen ! Herr Baron ! Grützen
Sie meine Kustne , wenn Sie nach Lossow kommen ."
Ohne stch umzuschauen , ritt Ellinor scheu davon , sie
fühlte , daß der Baron ihr nachsah , und daß sich ihre
Gedanken von einander nicht so leicht trennen ließen.

„Meinst du nicht , Mama , daß es unklug ist . wenn
wir uns Ellinor fernhalten ? Wenn jetzt ihr Bruder u.
die Hausdame nach Lemkow kommen — womöglich sind
sie schon da — , dann wird Baron Lindeck sicher drüben
Besuch machen . Und dann weiß man nicht , was ge-
schiebt . Ich möchte mich doch nicht so ohne weiteres
beiseite schieben lassen . Bestimmt hat der Baron Ab-
sichten auf die reiche Erbin ." ^

„Meinst du wirklich . Gitta ?" fragte die alte Dame
hastig.

Mutter und Tochter saßen sich im Salon gegenüber.
„Gewiß . Mama — wenn man da nicht energisch

vorbengi . Warum sollte er auch nicht ? Sie ist ja
reich , eine glänzende Partie . Es werden noch andere
sv klug sein wie Botho ." antwortete Gitta bitter



Flörsheim am Main , den 27. August 1925

Senta-Kaffee in bekannt guter Qualität
Pfd. 4.60 4.00, 3.60, 2 .80

Weintrauben ™35 4

*Buffe * mains*
liefert gute liiemen .repar/ert fremde Kiemen

Lacke und Oelfarbe
bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt , Leinöl’
Fu&bodenöl , Kreide la Qualität, Bolus , Gips , sämtliche Erd'

Mineralfarben, Chemische Buntfarben
Farbenhaus Schmitt, Flörsheim am Main. TelefoF

Flörsheimer Ruder-Verein 1908 E. V-

Der Vorstand.

Flörsheim a. M., den 29. August 1925.

WMnemkm
Flörsheim.

Zwecks Beteiligung am Fackel¬
zug werden die Mitglieder
gebeten , sich am Sonntag
Abend 7.3» Uhr am Bahn¬
hofsplatz einzufinden.

Mn oller Kmmdeii
von 1872.

Der Verein beteiligt sich
morgen Sonntag Abend an
dem Fackelzug anläßlich der
Ovation des hochw. Herrn
Bischofs. Um zahlreiche Be¬
teiligung wird gebet. Fackeln
werden gestellt. Zusammen¬
kunft 7.30 Uhr abends im
Gasthaus zum Taunus.

Der Vorstand.

Fm dm oerlobten Ing
empfehle

Kerze « !
in allen Größen , ebenso weiße

und bunte Lichter.
Zoh. Lauck4., Hauptstraße 29.

Mftritte«
die billigste Bezugsquelle von
Leibbinden, Korsetts und Wä¬
sche, finden Sie nur im
Korsetthrms Michel.
Wiesbaden , Blejchstr 21. I.

Kein Laden I. Etage.
Bei Einkauf von 10.— Mk
(Fahrtvergütung ).

Ein möbliertesZimmer
zu vermieten . Näh . im Verlag.

y .WAV .f . VAVAVAVAV/ . VA^
^ Samstag Abend 6 Uhr, auf dem Sportplatz Weilbach> „Borussia“ Rüsselsheim

1. Liga-M. gegen 1. M. „Germania“ Weilbach.

Sonntag mittag 12 Uhr 1. Mannschaften

Hochheim gegen Diedenbergen
S anschließend t/22 Uhr 1. Mannschaften

^ Flörsheim gegen Kriftel
JW 3 Uhr Umzug vom Lokal nach dem Sportplatz «»
Jß  der Wickerer -Chausse , daselbst Einweihung des% Platzes. Anschließend

^ Liga-Reserve Mainz 05
gegen „Germania“ Weilbach.

Ab 5 Uhr Tanzbelustigung im „Weißen Roß“.
VAVAVAWWWAVAWWJ^

„MeßMgsbmo Lejmeber"
Wiesbaden , Moritzstr. 62
Telefon 3878 . Telefon 3878-

Staatstheater Wiesbaden. ,
Di « Intendantur macht darauf aufmerksam, daß die Einzig A

des Stammkartenbctrages und die Abholung der Stammkarte " \t
das große Haus im Laufe dieser Woche stattfindet und
folgender Reihenfolge : Montag , den 24. Aug. Buchstabe *} J
Dienstag , den 25. Aug. ®—©, Mittwoch , den 26. Aug. # &
Donnerstag , den 27. Aug. L - N, Freitag , den 28. Aug..
Samstag , den 29. Aug. R —S , Sonntag , den 39. Aug-
Montag , den 31. Aug. und Dienstag , den 1. September W R
Ort der Ausgabe : Kanzlei des kleinen Hauses. LuisenstrE .L
in der Zeit von 8 - 1 Uhr vormittags und 3J/2—6 Uhr nachm»" Hi>
am Sonntag , den 30. August nur von 8—1 Uhr vormittags
Stammkarteninhaber werden gebeten, im Interesse einer
niate» Abfertigung die angegebene Reihenfolge innezuhalte"
möglichst die Frühstunden zur Einzahlung zu 'benutzen. D>"
jährigen Stanimkarten sind vorzulegen,
im großen Hause findet bereits am
ds . Jrs . statt.

Die erste Staminoorst ^ l
Sonntag , den 6. Sept „ .,Die Intendant"

OankssgunZ.
Am 28. August starb zu Frankfurt unser langjähriges Ehrenmitglied

Herr Direktor

Siegfried Mayer -Alapin
Er war stets ein warmer Förderer unseres Rudersports , und half
immer , wenn es galt , denselben zu unterstützen . Sein Andenken
wird bei uns in Ehren sein.

Tiefbewegt durch so viele Liebe und Verehrung , welche wir
von allen Seiten bei dem unermeßlichen Verluste unseres lieben
unvergeßlichen Vaters , Schwiegervaters , Großvaters , Bruders,
Schwagers und Onkels , Herrn

Carl Blees
erfahren haben , sprechen wir auf diesem Wege unseren herzlich¬
sten Dank aus . Besonders danken wir Herrn Pfarrer Gerwin
für die herzlichen Worte des Trostes am Grabe , ferner seinen
Alterskameradinnen und -Kameraden , dem Verein alter Kame¬
raden , dem „Germania -Zentral -Verband “ deutscherBäckerinnungen,
Zweigverband Mitteldeutschland , den Bäckerinnungen Wiesbaden-
Stadt und -Land , den Ortsgruppen Eddersheim , Diedenbergen
und Flörsheim für die ihm erwiesenen Ehrungen.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen.

' ,/ -Q f: 1 Vor ." .

Heute Nacht verschied plötzlich infolge eines Schlaganfalles

Hejr Direktor

Siegfried Mayer-Alapin
Der so je aus dem Leben Geschiedene gründete im Jahre 1910 die Firma aus der im
Jahre 1921 unsere Gesellschaft hervorging . Seitdem war er der alleinige Direktor.

Wir betrauern in dem Verstorbenen einen außerordentlichen, tätigen und um¬
sichtigen Kaufmann, dessen ganzes Denken und Streben bis zum letzten Tag dem
Wohle unseres Unternehmens gewidmet war.

Den Beamten und Arbeitern war er stets ein loyaler Vorgesetzter , der ihren
Wünschen und Anliegen soziales Verständnis entgegenbrachte.

Seih Andenken wird bei uns allen in hohen Ehren gehalten werden.
Frankfurt a . M., Flörsheim a. M., den 28. August 1925.

Der Autsichtsrat. Die Beamten und Arbeiter.
Chemische & Pharmazeutische Werke

Mayer-Alapin A.-G.

Kakao mm,“n ,dn Pfd. 2.00, 1.40, 1.00, 55 -4 |U

Kristallzucker
jjt*

pfd . 36 4  p*

Würfelzucker pfd . 44 -4

Schmalz
pfd . 98 4 |Salatöl Schoppen 55 -4

Tafelbutter »/2Pfd.1.15*̂ .M
Eier stets irisch, 10 Stück 1.50, 1.30,1. 10 ||
Zwiebeln 3 Pfd. 35 -4  11
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raken hat mir das nämlich alles ganz ausführlich er¬
zählt, und ich mochte ihn und seine Art dabei gut
leiden. Weil er nun keinen Schimmer von der Land¬
wirtschaft hatte , nahm er sich vernünftigerweise

gleich einen tüchtigen Inspektor ins Haus , und den läßt er
ganz selbständig wirtschaften und geht bei ihm in die Lehre
zwei Jahre lang. Und dann hofft er die Sache selbständig
leiten zu können. Es läßt sich alles sehr gut an bis jetzt, sie
haben eine famose
Ernte gehabt. Er
meint , sie seien nun
aus dem Gröbsten
heraus . Und des¬
halb ist er gestern
zu mir gekommen."

Anna packte noch
immer an dem
Leinenzeug herum,
aber ihre Gedanken
waren nicht mehr
ganz bei demBaby.

„Das ist gut,"
sagte sie, „gut für
ihn, daß er Arbeit
hat, wirkliche Ar¬
beit aus eignem
Grund und Boden.
Das muß ihn doch
fest und kernig
machen."

„Er ist ernsthaft
geworden, " meinte
Tante Lotte , „und
sehr viel älter na¬
türlich. Er trägt
jetzt einen Voll¬
bart , der ihm ab¬
scheulich steht. Du
würdest ihn kaum
wieder erkennen Er
hat übrigens sehr
nachdirgefragtund
nach deiner Arbeit.
Und dann fragte
er zum Schluß, ob
er mal wiederkom¬
men dürfe, auch
einmal , wenn du
abends bei mir
wärest. Dazu konn¬
te ich ja nicht viel
sagen.Aber dir kann
es ja doch einerlei
sein, wenn du ihn
mal hier triffst." —

„Mir scheint's ziemlich überflüssig, daß du dich wieder aus
diese alten Geschichten einläßt ."

Anna kniete jetzt an der Erde und schob die alten Schubladen
energisch zu. „Ob ich Max Braken wiedersehe, ist wirklich
ziemlich einerlei und wird uns beiden nicht viel Herzklopfen
machen. Aber ich will keine abgekarteten Geschichten und
keine Stelldicheins bei dir, Tante Lotte . Treffen wir uns
einmal zufällig hier, so soll mir's recht sein. Es ist ja viel
Wasser den Berg heruntergelaufen seit dazumal . Ich bin ja

gar nicht mehr das-
selbeMenschenkind,
und ein ganz an¬
derer, ein fremder
Mensch wird er mir
sein. Aber es ist
sehr unwahrschein¬
lich, daß wir uns
treffen . Ich kann
diesen Winter nur
selten abkommen,
und er hat sicher
genug Arbeit drau¬
ßen. — So , und
letzt muß ich heim,
sonst wird mir euer
Torweggeschlossen,
und mein Kleines
schreit sich heißer
nach mir . Gute
Nacht,Tante Lotte,
sei lieb und wärme
die alten Geschich¬
ten gar nicht erst
wieder aus, die lie¬
gen meilenweit
und bergetief hin¬
ter mir ."

Aber Tante Lotte
ließ die alten Ge¬
schichten doch nicht
ruhen . War 's die
Langeweile im
Stift und ein gro¬
ßer Hang zu Heim-
lichkeiten und In-
triguen , mit dem
sie sich dies Leben
und ihre altenTage
zu würzen suchte,
oder war 's, daß
Max Braken ihr ge¬
fiel und sie gern
einmal in all der
Weiberwirtschast

scr ■/ , s j t .. .. , einen Mann sehen
Äus Gut ach tm S ^ LvavZLoa ! !) lK-lt-r s ro.l und sprechen wollte



— jedenfalls tat sie das Ihrige , den Verkehr zu pflegen und
aufrechtzuerhalten . Bei Anna fand sie aber dafür kein Ver¬
ständnis und Entgegenkommen.

Die schien alle Andeutungen zu überhören und brachte es
fertig, trotz Tante Lottes guten Absichten den ganzen Winter
über Max Braken nicht im Stift zu treffen . — Aber es kam
dann doch zu einem Wiedersehen.

Eines Sonnabendmorgens im Vorfrühling , während der
großen Arbeits - und Neinmachezeit in der Klinik, klopfte es
an die Tür von Annas kleinem Wohnzimmer . Das Dienst¬
mädchen meldete einen Herrn , der Schwester Anna persönlich
sprechen wollte. Anna sah am Schreibtisch und sah kaum von
dem Haufen von Büchern und Rechnungen auf, mit denen sie
gerade ihren Wochenabschluh fertigstellte. „Kann herein¬
kommen!" sagte sie kurz, in der Annahme , daß cs sich um den
Ehemann oder Sohn einer Patientin handelte.

Als sie dann aussah, stand Max Braken vor ihr.
Sie ärgerte sich, dah sie sich nicht gleich fest in der Hand

hatte und er ihr an Ruhe und Sicherheit anfangs überlegen
war , denn er hatte dies Wiedersehen
längst gewünscht und geplant und wußte
wohl, was er sagen wollte.

Zuerst entschuldigte er sich, daß er
gekommen. „Vielleicht wollten Sie mich
gar nicht sehen, aber ich habe mir ein
Wiedersehen gewünscht, all die Fahre
hindurch, und seit ich in Krüxow wohne,
hat es mir keine Ruhe gelassen. Ich
mußte selbst sehen, was aus Ihnen ge¬
worden ist. Denn wie eine Schuld ist es
mit mir gegangen, daß ich Ihnen nicht
halten konnte, was ich damals ehrlich
gewollt und versprochen hatte , dah ich
Ihnen in den sieben Jahren Jugend
und Iugendfrohsinn genommen habe.
And je schwerer ich selbst am Leben zu
tragen hatte , je mehr habe ich an Sie
denken müssen, und daß ich Sie damals
so ganz halt- und schutzlos dem Leben
gegenüber allein gelassen habe. Ich weiß,
dah ich viel Törichtes getan , aber ich
bin's gewohnt, die Konsequenzen dann
aus mich zu nehmen . Nur in diesem
einen Fall schien es mir, dah Sie all
die Folgen und Lasten allein zu tragen
hatten . Und als ich dann von Ihrer
Tante hörte, wie Sie damit fertig ge¬
worden , da kam mir erst recht der
Wunsch, Sie wiederzusehen, Anna ."

„SchwesterAnna , bitte", sagte sie kurz.
And das Wort war ihr wie eine Erlösung
und gab ihr auf einmal Kraft und Haltung und die Sicherheit
ihres Wesens wieder, jenes Wort und ihre Tracht , deren sie
sich dabei bewußt wurde . Sie fühlte, wieviel Schutz und Halt
und Ziel sie jetzt ihr eigen
nannte . Sie bat Max Bra¬
ken, Platz zu nehmen , ihr
gegenüber am Schreib¬
tisch, im braunen Leder¬
sessel, wo Doktor Rohde
sich gern nach dem Gang
durch die Krankenzimmer
eine Weile ausruhte und
mit ihr allerlei über die
Hausinsassen redete.

Schwester Anna sah
Max Braken einen Augen¬
blick prüfend und ehrlich
in die Augen. Da war
wenig mehr zu finden von
dem jungen , hübschen
Braken , dem Helden all
jh rer Mädchenträume .Ein
hagerer , brauner Mann
mit großem, dunklemBart
und einem müden, ner¬
vösen Zug um die Augen
saß da vor ihr. Eine Art
von Mitleid pochte an ihr

Von der Neichsausstellung „Deutscher
Weinbau " in Koblenz

Das tzaus der Mose! im deutschen Weindorf.
sAtlanticl

Der Pilot Harry Rother des Süddeutschen Aero -Lloyds,
der mit ein und demselben Flugzeug in einem Monat 100 Alpenflüge ausgeführt hat und zwar
auf der Strecke München —Innsbruck , wohl der schönsten deutschen Flugstrecke. sAtlanticl

Herz, daß das Leben auch ihn so arg zerzaust hatte . And dann
fühlte sie aus einmal eine stolze Freude , daß sie ihm so
gegenübertreten konnte, daß sie frei geworden war , ganz frei
vom Zwang der alten Liebe, vom Bann der alten Zeit , daß
sie sich selbst gefunden hatte urld ihren eignen Weg, und ge¬
wachsen war aus diesem Weg. Es kam ihr ein Lächeln um
sein überflüssiges Mitleid , um sein Helsen- und Tröstenwollen.
Aber sie kannte ihn zu gut , um nicht auch das Ritterliche
und die Wahrheit in seinen Worten zu fühlen.

„Es freut mich. Sie wiederzusehen", sagte sie. Es klang
herzlicher, als sie gewollt . „Aber ain meisten freut es mich,
dah ich weder Halt noch Stütze brauche, dah ich in meiner
Arbeit zufrieden und gesund auf eignen Füße stehe. Es ist gut
geworden mit meinem Leben. Ich habe jene unnützen sieben
Jahre ein wenig ausmerzen können. Deshalb braucht es bei
Ihnen gar kein Entschuldigen. Ich sehe über unser beider¬
seitiges, menschliches Verfehlen hinaus längst die tiefere Ur¬
sache und Schuld in den Verhältnissen . So jung und unreif
darf kein Mensch sich an den andern binden. Ich sehe aber

auch in jener Lebenssügung für mich eine
Schulung und einen Segen . And wenn
ich von meinem eignen Leben auf Ihr
Leben schließen darf , so können auch Sie
zufrieden sein. Denn ein Leben voll Ar¬
beit, wie Sie es jetzt gefunden haben,
voll einfacher, selbstverständlicher Arbeit
und Pflichterfüllung auf eignem Grund
und Boden , scheint mir etwas sehr
Schönes und Befriedigendes ."

Ein Lächeln ging über sein Gesicht.
„Sie verstehen es, das Evangelium

von der Arbeit zu predigen, Schwester
Anna . And ich bin froh, daß Sie Ihre
Arbeit so stark und schön einschätzen kön¬
nen . Sie haben recht, um Ihr Teil Glück
brauche ich mich nicht mehr zu sorgen,
aber mit meiner Arbeit ist es doch ein
ander Ding , ich habe es noch nicht soweit
gebracht, soviel Segen für mein Leben
darin zu finden."

„Aber Sie sind doch zufrieden auf
Krüxow ? Mit der Ernte und den Erfol¬
gen, meine ich? And tut Ihnen die Ar¬
beit nicht auch körperlich gut? Sie sehen
allerdings nicht gut aus ."

Da war etwas wie ein mütterlich sorg¬
licher Ton in ihrer Stimme.

„Wir haben schwere Zeiten da draußen
gehabt", sagte er. „Es fängt eben erst
an, etwas heller zu werden . Ich bin doch
letzthin mehr zur Ruhe gekommen. Es

ist sicher einfacher und befriedigender, so im Schweiße seines
Angesichts sein Brot zu verdienen , wie das Kunstmachen-
wollen, das Jagen nach eigner Produktion , das mich die Jahre

vorher geplagt hat . Aber
schwer und einförmig und
einsam ist mein Leben
doch. So weit weg von
den Idealen meines frühe¬
ren Lebens und so beschei¬
den an ihnen gemessen.
Sie leben und arbeiten
doch für andre , Schwester
Anna,damit darfichmeine
Arbeit nicht vergleichen."

„Arbeit ist Arbeit l"
sagte sie schnell. „And
wenn sie nur gut und
ehrlich getan wird, tut sie
wohl, erst uns selbst und
dann auch andern . Man
soll nur nicht gar so viel
darüber denken und re¬
den. Ich hab's auch erst
lernen müssen. Rur ge¬
radeaus sehen und gehen,
jeden Tag treu das kleine
Stück Weg, das für den
Tag vor uns liegt. And
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manchmal kommt's dann auf einmal anders , leichter und
schöner. Wir übersehen dann schneller und klarer größere Wege
und Ziele. And wenn noch größere und bessere
Kräfte in uns sind, so gehen die trotz der All¬
tagsarbeit sicher nicht zugrunde . Sie wachsen
in der Stille und kommen eines Tages
uns und andern doch zugute."

„Das mag auf Ihre Arbeit passen,
Schwester Anna . Mir kommt es
Manchmal recht überflüssig und
selbstsüchtig vor, daß ich mich um
das Stückchen ererbte Erde so
abquäle l"

„Jede Arbeit ist selbstsüchtig,
wenn Sie es so nennen wollen.
Wir tun sie immer erst für uns.
Und sie kann andern nur nützen,
wenn sie für uns selbst das Rechte
war . Mir scheint aber, bei Ihrer
Arbeit liegt das ,für andre ' gar
nicht so fern. Sie haben doch sicher
Antergevene genug, die von Ihnen
abhängen , die Fürsorge und Vorbild,
Rat und Hilfe brauchen können. Mir
scheint's eine schöne und dankbare Lebens¬
aufgabe, daß Sie sich Ihr Stammgut aus
eigner Kraft wieder gewinnen ." — Er sah sie
einen Augenblick an, und es war da wieder
der müde Ausdruck in seinen Augen.

„Von all den idealen Seiten , die Sie der
Sache abgewinnen , habe ich selbst noch nicht
viel gemerkt, Schwester Anna . Es hat auch bis¬
her immer an Zeit und Geld gefehlt, mehr wie das Allernötigste
anzufassen. Rot gibt's da draußen wie überall — am meisten
selbstverschuldete. Ich habe mich noch gar nicht herangewagt,

Zu den deutschen Schwimm-
Meisterschaften 1925

Frl . Rchborn , Bochum , die deutsche Meister!»
im Rückenschwimmen, stellte einen neuen

deutschen Rekord auf . sRuges

gehört, daß ich mir den Lehrmeister ins Haus geholt habe.
Meine Lehrjahre kommen spät, erst nach den Wanderjahren,

hoffentlich ist es nicht zu spät." —
Es klopfte. Da war wieder das Dienstmädchen

in dem rosa Kattunkleid.
Schwester Anna möchte doch so gut sein
und gleich einmal zu den Malern kom¬

men, die wüßten nicht, ob die graue
Farbe für Zimmer 16 richtig sei. And
Frau Inspektor Vrehme fühlte sich
schlechter und wollte eine Ein¬
spritzung haben, und die Köchin
müßte Schwester Anna auch un¬
bedingt sprechen. —

Anna stand auf. „Sie sehen, es
gibt hier viel Arbeit, allerlei An-
aufjchiebbares. Sie treffen es
heute morgen schlecht. And nach¬
her kommt gleich Doktor Rohde.

Ich muß Ihnen wohl für heute
Lebewohl sagen."
„Wollen Sie nicht,Aus Wieder¬

sehen' sagen, Schwester Anna ?"
„AufWiedersehen , wenn sich's einmal

so trifft , aber meine freien Stunden sind
rar . Jedenfalls hören wir wohl durch Tante

Lotte gelegentlich voneinander ."
Sie gab ihm die Hand, und dann ging sie

ihm voran aus dem Zimmer.
Der Winter verging Anna rasch und leicht.

Im guten, gesunden Gleichmaß zogen die
Tage schnell dahin, ein jeder vollgewichtig

an Arbeit, Erfahrung und Freude . Jetzt stand Frühlings¬
anfang im Kalender , und wie der gute Wille zum Frühling
lag es heute, am Palmsonntag , auch über der Erde und den
Menschenkindern. Es war noch kalt, und ein herber Wind
wehte von der See herüber, aber so oft wie möglich sandte
die Sonne warme Strahlen durch die ziehenden Wolken. And
die Menschen hatten ihre neuen Hüte und Sommerkleider
hervorgeholt und sich große Sträuße von Schlüsselblumen
und Anemonen im nahen Holz gepflückt.

Anna freute sich darüber , als sie gegen Sonnenuntergang
aus dem Tor ging, um schnell noch einen Blick in die freie
Natur da draußen zu tun . Die Welt sah ihr recht nach
Sonntag und Ferien aus und nach viel Frühjahrshoffnung.
Und Ferien sollte Schwester Anna haben, richtige zwei
Wochen Osterferien, die sie bei ihrer Tante im Stifte ver¬
leben wollte.

Eben hatte sie ihre Sachen in der Klinik zusammenge¬
packt und Bücher und Schlüssel abgegeben. Dieser Abend¬
spaziergang war der Anfang der ungewohnten Freiheit.
Doktor Rohde hielt sich seit drei Wochen an der Riviera aus.

(Schluß folgt.)

Unwetterkatastrophe in Holstein
Am I l . Aug. gtng über die Nordseeküste ein schweres Un¬
wetter nieder , bas furchtbare Verheerungen anrichtets.
Unser Bild zeigt ein Wohnhaus In Uetersen , dessen
Dach abgehoben und 50 Meter sortgeschleudert wurde.

ich traue mir auch wenig genug zu aus
dem Gebiet . Wer sich selbst nicht hat hel¬
fen können, soll nicht an andern hcrum-
dvktern. Ich sah nur immer ein festes
Ziel, und - daran halte ich mich: bis
Krüxow wieder hoch und schuldenfrei ist,
arbeite ich da draußen so gut ich kann.
Was dann kommt, weiß ich nicht. Kör¬
perlich wird' s auch so wohl das Richtige
für mich sein. Ich war nervös gewor¬
den in meinen Schriftstellerjahren . Jetzt
lassen wenigstens Schlaf und Appetit
nichts zu wünschen übrig ; man wird
ehrlich müde und hungrig jeden Tag
von neuem wieder . And dann habe
ich noch so unendlich viel zu lernen.
Auch das reizt mich. Sie haben wohl

Besuch des Reichspräsidenten in München
Reichspräsident von Hinbenburg in Begleitung des Ministerpräsidenten vr . Held. sMlantic!
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Negerschmiede

®s die Vermutung , daß die Neger Afrikas das Eisen von den
Mtagyptern kennengelernt haben. Noch heute zeigen die Geräte und
Waffen der Neger ausfallende Ähnlichkeit mit denen der alten Ägypter.
Das gleiche gilt von den Blasebälgen, die sie beim Ausschmelzen und
Schmieden des Eisens gebrauchen. Der Negerschmied, der oft noch
ein Wanderbasein führt, bedient sich
nur höchst einfacher Werkzeuge. Amboß
und Hammer bestehen oft noch in Stei¬
nen oder einfachen Eisenstücken. Am
Hammer sind zuweilen Handhaben aus
Bastseilen oder Riemen , aber niemals
hat er wie bei uns einen Stiel . Die
Zange ist ein halbgespaltenes Holzstück
oder ein ähnliches Instrument aus Eisen,
eine Art Pincette mit verschiebbarem
Ring . Die Eisengießerei ist bei den
Schwarzen nicht in Übung. Die Er¬
zeugnisse ihrer Eisenbearbeitung durch
solch primitive Mittel zeugen jedoch teil¬
weise von hoher Kunstfertigkeit. So¬
bald aber Berührungen mit europäischer
Kultur eintreten, erliegt das Neger¬
fabrikat gar schnell der Konkurrenz, die
ihm die billigen Einfuhrartikel aus
Europa entgegensetzen.

*
Beim Barbier

Die Vornehmen und Reichen unter
den alten Römern hielten sich unter
ihren Sklaven wohl ihren eigenen Bar¬
bier, der, wenn er geschickt war , nicht
wenig galt und sich der Gunst seines
Herrn erfreute . Allein die meisten rö¬
mischen Bürger suchten den Barbier
in seinem Hause auf, und daher kam
es, ' daß die Barbierstuben zugleich
Stätten der Unterhaltung waren , die
müßige Leute auch bloß des Zeitver¬
treibs wegen aufsuchten, oder wo sie
sich noch länger aufhielten, wenn auch der Barbier längst mit ihnen
fertig war . »

Mehr Bratwürste
hat wohl noch niemand gegessen als Hans Strommer , Stadtrichter
zu Nürnberg, gestorben am 12. Dezember 1592. Er war 38 Jahre
im Gefängnis , worin er auch sein Leben endete, weil er in den be¬
gründeten Verdacht geraten war , der Stadt nicht treu und hold ge¬
blieben zu sein. Trotzdem gewährte ihm die Stadt seine Bitte , bei allen
seinen Mahlzeiten ein Paar Bratwürste zu erhalten, und so verzehrte
er nach und nach nicht weniger als 28000 Stück Bratwürste . j. k.

Zoologische Novität
. . — »Wie kann man nur neben einemso schönen Jagdhund noch einen
so häßlichen Köter mit sich führen ?"

— ,,Ia , wissen S ' , dös Viechsrl hat mir mei ' zweite Frau In dis
Eh' mit ' bracht, und um sie nicht zu beleidigen , muß ich halt meinen Stief-
hund auch spazieren sührenl"

— Ein Protz wirft eine halbaufgerauchte Zigarre fort und sagte:
„Ich rauche immer nur die Hälfte !" — Dazu sagte ihm ein alter
Herr : „Hoffentlich rauchen Sie immer die erste Hälfte !"*

— Als ein Doktor der Rechte, der sein Fach nicht allzu gut verstand,
ein Fräulein Linke heiratete, die ein großes Vermögen mit in die Ehe

brachte, meinte ein Witzkopf: „Der
Dr. X versteht sich besser auf die Linke,
als auf die Rechte."

*
Angcschossen

Gattin : „Warum hast du das Ger
schossene nicht mitgebrächt?" — Gatte
(Sonntagsjäger ) : „Aber wir sind doch
keine Menschensresser? !"

#

Botanischer Fehler
Erster Herr : „Kennst du die drei

Mädchen an jenem Tische dort ?" —-
Zweiter Herr : „Das sind die Töchter
des Sekretärs Rose: Camilla , Flora
und Georgine." — Erster Herr : „Rei¬
zende Blumen , auf Ehre !" — Zweiter
Herr : „Wohl wahr ; nur schade, daß
sie nicht mit Moos eingefaßt sind."

Mißgeschick
„Seien Sie doch nicht so aufgeregt,

weil Sie zweiter Klasse haben und
irrtümlich dritter emgestiegen sind, Sie
können ja in der nächsten Station in
die zweite Klasse hinübergehen." —
„Was hilft denn das, ich bin ja in den
falschen Zug emgestiegen."

*

Der Poetische
„Dein Bräutigam war aber voriges

Mal schweigsam!" — „Ja , weißt du,
der will mich immer so poetisch be¬
grüßen, vvrigesm al war ich im Garten,
da sagte er : ,Eine Blume unter Blu¬

men ,̂ aber diesmal war ich im Kuhstall, da wußte er nicht, was er
sagen sollte." *

Seem annslatein
Seemann (erzählend) : „ In ungeheuren Massen drang das Wasser

in unser Schiff. ,Älle Mann an die PumpeiV , ertönte das Kommando.
Aber die Pumpen schafften es nicht: unser aller Untergang schien un¬
vermeidlich. Da . ." — Die Fuhörer : „Was ? Was ?" — Seemann:
„Da stürzte in der höchsten Not ein Passagier an die Pumpen — und
er schaffte es." — Die Zuhörer :,, Ein Passagier ?" — Seemann:
«Ja , er war ein — Pumpgenie ."

gusammensehrätsel

A N G HAT
A N w A 8 B
D A N U R W
D E S K U C
E G E H R T
E R T W 0 M
E 8 8 R E 8
K U C K 8 8
N I C H T B

Schachaufgabe Nr. 32
Don A. Dol lheimer In Hollstadt.

Schwarz.

verglelchSstellung: KammrStsel

Die Wörter eines Spruches aus
„Freidanls Bescheidenheib' zählen zu¬
sammen 54 Buchstaben. Die letzteren
stehen in Gruppen zu je sechs ihrer
natürlichen Aufeinanderfolge , doch ohne
Rücksicht auf den Zusammenhang der
einzelnen Wörter , in den obigen neuen
Reihen . Wie lautet der Spruch?

Heinrich Vogt.

Rätsel
Mit F es jedes Land durchzieht,
Mit Sch inan 's nie am Anfang sieht.

Weiß:
Ka2 ; Dg2 ; Tb3 , h6; A A B B D E E E E
Lt2;  Se8 ; Bd6,14 (8).

Schwarz:
Kc6 ; Ta7 ; Ld5 , h 4;

H
L

H
L

H
L

I
L

X
L

S a 5; B a 3, d 7, g 5 (8). ! N N R R ü

Wieder ein Beitrag eines
bewährten Mitarbeiters
aus unserem Löscrkrcis:
die Stellung ist sehr pikant,
aber für einen einiger¬
maßen routinierten Löser

nicht zu schwierig.

Die obere Querreihe bezeichnet eine preußische
Provinz , und die 5 gähne : I . Nebenfluß des
Rheins . 2. Deutscher Strom , 3. Nebenfluß des
Rheins . 4. Biblischer Name . 5. Küchenkraut.

Auflösung folgt in nächster Nummer.

D B F G
Weiß.

Weiß jetzt in 2 Zügen matt.

Lösungen und Anfragen
an L. Ga ab , Stuttgart-

Kaltental.
Allen Anfragen ist da«

Rückporto beizufügen.
Unrichtige Schachlösungen

werden nicht erwähnt.

Lösung von Aufgabe Nr. 29;
I. D f 7—f 4 usw . (Entfesselung des Springers ck4.> Auf I . D b 6x
e6 + folgt 2. Sd4 —f5 + ; auf 1. Db6xd4 folgt das gar nicht
leicht zu findende Matt Df4 —e4 + . Auch zu dieser Aufgabe sind eine

große Menge falsche Lösungen cingegangen.
I. Df 7—f6 scheitert an Db6 —d6.
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Auflösungen aus voriger Nummer;
Des Disitenkartenrätfels:

Poiizeioberwachtmeister.
Des Silbenrätsels:

1. Wild , 2 . Equipage , 3. Notcw , 4. Niagara , 5. Marti'
mon , 6. Abend , 7. Niederbarn !NI, 8. Delta , 9. Ejril,
10. Nakrit , 11. Tennis , 12. Ebro , 13. Utccmark , 14.
Francisco , 15. Eiffelturm , 16. Linoleum , 17. Agnat,
18. Nells , 19. Dompteur . — Wenn man den Teufei

an die Wand malt , so kommt er.
Des Rätsele:
Kanone , Kanon.

Tes Bild errätsels:
Zur Besserung ist es nie zu spät.

Verantwortliche Schriftleitung von Ernst Pfeiffer,
Offsetrotationsdruck von

Ereiner & Pfeiffer  in Stuttgarts


	[Seite 401]
	[Seite 402]
	[Seite 403]
	[Seite 404]
	[Seite 405]
	[Seite 406]
	[Seite 407]
	[Seite 408]
	[Seite 409]
	[Seite 410]

